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. this llllli ci Nkltkti?
—- Der Präsident der Gemischten Kommission

für Oberfchlefieii, Felix Ealonder, ift von seinem
Posten zurückgetreten

—- Auch die Reichsbahn tritt mit einein gro-
ßen Arbeitssbefchaffungsprogranim vor die Offeiit-
lirhfeit.
— Reichsfinanzininister Dietrich äußerte sich

‘iber bie finanz- und wirtschaftspolitische Lage
Deutschlands

—- Die politische Regierung ist zurückgetreten
Marschall Pilsudfki ist mit der Regieruiigsiieu-
bildun beauftragt.
— Die Deutsche Volkspartei erläßt ihren Wahl-

aufruf.
—- Generaloberst hehr über seinen Rücktritt

am 1. November.
—- ,,Graf Zeppelin« besuchte nach einer Zwi-

schenlandung in Berlin am Sonntag Ostpreußeii
und Danzig.

—- Der deutsche Flieger von Gronau ist auf
seinem Etappenslug unerwartet nach Amerika ge-
Startet unb bereits in Kanada gelandet.

Cnlonder tritt auriid.
Jn einem Schreiben an das Generatsekrelariat

ties Völkerbundes erklärt Attbundesrat Eato n-
dek seinen Rücktritt als Präsident der
Gemischten Kommission für Ober-·

T

frhlefien. Der Rücktritt erfolgt aus privaten
Gründen Präsident Eatonder wird noch bis

4
—Ende Juli 1931 im Aniie bleiben.

Präsident Calonder hat fein Amt seit 1922
inne. Man nimmt an, daß im Berlaufe der Sep-
tembertagung des Völkerbundes bereits die erste
Fühlungnahme zwischen den Mitgliedern bes Vol-
kerbundes über die Wahl feines N a chfo l g e rs
stattfinden wird, jedoch soll die offizielle Er-
nennung des neuen Präsidenten durch den Völ-
kerbundsrat erst ·an der Jiannortagung erfolgen.

Polenii Freude über den Rücktritt Calonderii
Die Kattowitzer ,,Polonia«, das Blatt Ko r-

fanty s, nimmt in ihrer Sonntagausgabr zum
Rücktritt des Präsidenten Ealondrrs Stellung und
erklärt, der Rücktritt Ealonders habe auch in pol-
iiifchen politischen Kreisen die g r ö ß t e L‘r i: e r =
rasch un g hervorgerufen. Die Begründung des
Rücktritts mit FauiilieiiverhäitniIsen sei tehr im-
wahrscheinlich. Der Schritt Ealonders dürfte
vielmehr mit der Ablehnung feiner beiden letzten
Rechtsfprüche in den deutschen Minderheiteiiange-
legenheiten durch die polnische Regierung in Zu-
sammenhang zu dringen fein. Jii politischen na-
tionaliflischen Kreisen wird der Rücktritt (Salons
ders mit einer gewissen F r e u d e aufgenommen.

Rücktritt der voluiiilien Regierung
Vor einer Regierung Vilfudski7

Das Kabinett hat Sonnabend unter dem Vor-
sitz des Ministerpräsidenten S lawek beschlossen
feine Demis ion einzureichen Staatspräfident
Moscicki hat die Demission angenommen.

Wie das Regierungsblalt »Gazeta Polska«
netbet, herrfrht in politischen Kreisen die Ansicht,
daß sich der Staatspräsident an Marsch-all Pil-
fudski mit dem Ersuchen wenden werde, die
Bildung des neuen Kabinetts zu übernehmen
Staweks Rücktritt und die Möglichkeit einer Re-
gierung Pilfudski wir-d man mit der Absicht der
Opposition-spotteten in Verbindung bringen müs-
sen, vom Staatspräsidenten erneut die Einbe-
rufung des Sejins zu verlangen Die Opposition
wollte andernfalls auch zahlreiche Kongrefse ver-
anfta-llen, uin auf diese Weise Slawek zum Rück-
tritt zu zwingen

Reinigtialin nnd Arbeitsbeitliatiiina
Der Reichsverkehrsminister hat die vom Reichs-

tabinett eroünfchte Eingiiederung der D e u t -
ch en ‘ e i ch s b a h n in das Arbeitsbeschaf-
ungsprograrrm der Reichsregierung erreicht. Die
eichsbahii hist sich bereit erklärt, tunlichst noch im

Jahre 1930 für 350 Millionen neue Aufträge her-
auszubringen Ein Teil der zur Finanzierung des
ausgedehnt-in Reichsbahnlieschaffun sprogramms
erforderlichen Geldmittel ist durch segebun von
sechszprozentigen Reichsbahnf als-

 

a n w e i f u n gen aufgebracht worden Die
Einission der Reichsbahnfchätze ist nicht nur voll
eglückt, der zur öffentlichen Zeichnung aufgelegte

« etrag wurde fast z1150 Prozent überzeichnet.
Damit ist die Reichsbahti in bie Lage versetzt wor-
ben, bie bisherige scharfe Drosselung ihrer säch-
lichen Aufwendungen einzustellen.

N e u e A u f t r ä g e find bereits vergeben und
uiiifaiigreiche zusätzliche Arbeiten in Angrifs ge-
nommen Die bisher stark eingeschränkten Lei-
stungen für den Uinbau des Oberbaues werden
um rund 650 Kilometer dadurch erhöht, daß 100
Millionen für den O be rbau zufätzlich aufge-
wendet werden Jnsgesamt 80 Millionen dienen
der Bestellung von Fahrzeugen und mafchinellen
Anlagen Mit 50 Millionen werden Neubauten
der Vermögensrechnung finanziert. 30 Millionen
fitid für Auffüllung der W e r k stätte n l a ge r
und Durchführung von Sonderprogrammen vor-
gesehen 12 Millionen werden für Verstärkung
der Briickenbauten unb Verbesserung der Siche-
rungsanlagen verwendet Alles in allein wird
noch im Jahre 1930 die Reichsbahti über ihre lau-
fenden Aufwendungen für Unterhaltun und Er-
neuerung hinaus für 272 Millionen Rz . Arbeit
schaffen Damit hat die Reichsregierung für die
kommenden Monate die B e fch ä f t i g u n v o n
mehr als hunberttaufenb Men chen
siehet-gestellt

Dem Verlangen der Reichsregierun bei Ver-
gebung der neuen Aufträge angle? au P re i s s
en kung hinzuwirken, hat die eichsbahn ent-

sprachen Verhandlungen um erhebliche Preis-
nachläsfe zu erzielen, sind im (Bange. Die großen
Aufträge, deren die Industrie dank der Initiative
der Reichsregierung sowohl auf dem Gebiete der
Bauwirtfchaft wie auch von seiten der Deutschen
Reichsbahn und Deutschen Reichspost teilhafti
wird, müssen zweifellos einen hinreicheiiden Anlaß
bilden, Stoffe unb Arbeiten zu den gewünschten
ermäßigten Preisen zu liefern.

Zum 9ereitrbeidinifnngrrrngrnmm der
Reimen.

Zu dein am Donnerstag bekanntgegebene-en
Arbeitsbeichaffiingsprograinni der ·
wird ergänzend mitgeteilt, daß es sich bei dem ge-
nannten Betrag von 200 Millionen Mark bis auf
einen Posten von 30 Millionen Mark um ein zu-
satzliches Arbeitsprogramni handele. Der von
dem größten Teil der Firmen gewährte Preis-
nachlaß von ·10 v. H. oder mehr ist von den ab
1. April mittigen unb von den Einkaufs-behörden
für angemessen befundeneii» Preisen gewährt
worden Den Firmen die zutatzliche Aufträge er-
halten haben- ist ‚zur Pflicht gemacht worden«
weitere Arbeiter einzustellen obwohl man auch
hier nicht fchematisch verfahren könne. Die Kon-
trolle-, ob die«Fir·nien auch den Wünschen des
Reichspostministeriunis entsprechend vorgegangen
finb, liegt bei den Gewerbeaufsichtsämtern bezw.
bei den Arbeitsänitern

Dei Reitlulinanzmtiiittei drei zinanzs ani-
Wirtschaftslage

Gegen die kapitatslucht.

Reichsfinaiizsininifter D i e t r i ch sprach Frei-
tag vor Vertretern der Presse über die finanzielle
lind wirtschaftlich-· Stange. Die Kassenlag e
des Reiches ist durchaus befriedigend
Das Reich hat feine sch w e b e n d en A u s -
landskredite reftlos zurückgezahlt.
Don bem überbrürfunosl’reb'it von 350 Millionen
sind 5 Roten zu 50 Millionen RM. bezahlt. so
sdaß nur noch je 50 Millionen im September und
Oktober zu tilgen finb. Die schwebende Schuld ist
um über 500 Millionen reduziert. Die groik en
Reichsbetriebe, Post und Eisen-bahn, befinden sich
in einer sehr verschiedenartigen Lage. Die Reichs-
post war in der Enge, für 200 Millionen Arbeiten
außerhalb des üblichen Bedarfs zu vergeben. Die
R e ich s b a hn wird zum ersten Male feit Stabi-
lisierung der Währung k e i n e n g ii n st i g e n
Abschluß aufweisen Keines-falls besteht aber
die Gefahr, daß das Reich für die Reparatious-
last, welche die Eisenbahn zu tragen hat, einfprin-
gen muß.

Jni Zusammenhang damit teilte der Minister
mit, wie der zusätzliche Wohnungsbau
durch das Arbeitsministerimn gedacht ist. Zu-
nächst sollen mehr Kleinwohnungen ge-
baut rverben: nur für Familien mit mehreren
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Kindern sind größere Wohnungen zugelassen Die
Forcierung des Sl r a ß e n b a u s ist leider nicht
in ein solches Tempo zu bringen, wie vorgesehen-
was außerordentlich zu bedauern ift. Die Ar-
beitslosenziffer ift nicht zurückgegangen

Die große Sorge ist nicht mehr, die augenblick-
lichen Schwierigkeiten zu beheben, sondern eine
Politik zu treiben, b'ie uns endlich, wenn auch nur
langsam, aus dem Elend der
.losigkeit, die zu einer Dauererscheiiiung zu
wer-den droht, herausführt. Jede vernünftige
Reform muß die Aufgabe haben, bie Produktion
so zu entlaften, daß der Druck auf die Löhne und
Gehälter, der vom Weltmsorkt herkommt, nicht zu
groß wird. Nur solche Reformen wer-den dazu
beitragen, die weitere Brotlosmachuiig zahlreicher
abhängiger Existenzen zu verhindern Es wird foi
viel von der Kapitalflucht geredet.
macht das Ausland mit unserem Gelde, es leiht
es wieder in Deutschland aus, natürlich mit einem
entsprechenden Zuschlag. Das Ausland hat also
mehr Vertrauen zu uns, als tvir selber. Es
dürfte daher der Mühe Wert fein, fich einmal
zu überlegen ob es gut ist, sein Geld zu schlechten
Zinsen im Ausland anzulegen oder 5prozentige
ausländische Psapiere zu taufen, anftatt deutsche
Pfandbriefe und ähnliche Anleihen, die 8 Prozent
tragen, als Kapitalanlage zu betrügen. l
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nennenswerten waaii weiter. I
Arbeitsmartitage im Reich vom 1. bis 15. August.

Die Entwicklung der Arbeitsniarktlage im
Reich in ber ersten hälfte des August 1930 ist nach
einein Bericht der Reichsanstalt für Arbeitsver-
mittlung unb Arbeitsloseiioerficherung gekenn-
zeichnet durch eine geringe Entlastung
der
wachsender Zahl der Krisenunter-
stützten Während im letzten Berichtsabfchnitt
die Zahl der hauptunterstützuiigseiiipfäiiger in
der Versicherung bereits um rund 28 000 zuge-
nommen hatte, hat sie ietzt einen Rückgang um
rund 3000 auf 1494000 erfahren. Die Krisen-
unterftützung hat jedoch um rund 17000 Unter-
stützungsempfänger auf über 420000 zugenom-
men Beide Einrichtungen zusammen haben eine
Belastung von 1915000 Unterstützten erreichl."
Die überlagerung gegenüber bem Stand zur·
gleichen Zeit des sBoriahres beläuft sich auch wei-·
terhin auf mehr als eine Million Der«
Rückgang der Zahl der hauptuiiterftütziiiigs-"
empfänger in der Arbeitsloseiiverficherung ist ver-
muilich im ganzen eine Folge der zahlreichen
s2Iusfteuerungen von Arbeitslosen deren Unter-
stützungsanfprüche erschöpft finb.

Die Zahl der bei den Arbeitsämterii verfüg-
baren Arbeitslosen ist geftiegen. Das An-
wachfeii von rund 2 765 000 am 31. Juli auf rund
2 845 000 am 15. August, also um etwa 80 000, ist
ein Zeichen für eine weitere Verschlechte-
r u n g des A r b e i ts m a r f t e s. Feierschichten
und Kurzarbeit haben nach den Melduiigen der
Landesarbeitsämter weiter zugenommen Auch
Stillegungsanträge liegen wiederum vor, wenn
auch in etwas geringerem Maße als im Juli.

t

30 Gesuchte. 2000 melben firh.

Sonnabend iiachmillag kam es vor dem Zir-
kus Busch in Berlin zu Arbeitslosen-
tu multen. Jn den Tageszeitungen hatte das
Unternehmen Kontrolleure und Platzanweiser ge
sucht. Obwohl nur etiva 25 bis 30 Stellen zu ver
geben waren hatten sich etwa 2000 Per -
onen vor den Toren des ‚Sirius eingefunden

Angesichts der Tatsache, daß es bei diesem liber-
angebot von Arbeitswilligen unmöglich wurde,
übeihaupt Kräfte einzustellen kam es zu unlieb-
samen Auftritten Die Menge versuchte, in den
has einzudringen und in dem allgemeinen Ge-
brangc. das sich entwickelte, wurden mehrere Per-
sonen ohiimächtig. Die Polizei mußte auf fried-
lichem Wege die Räumung des hofes vornehmen

Wohllaut-l mit Bieiqliiieni und Kaiseetaiineii
Politische krawalle in Berlin

Im Laufe des Sonntag kam es in Berlin zu

Arbeits-,

Was «-

Arbeitslosenversicherung bei

 zahlreichen Schlögereien zwischen Kotnmuiiisten
und Nationalfozialisten sowie zu Zufamnienftößen

Rücktritt des Präsidenten der 0berseb|esien=Kdnimissidn.
zwischen Anhängern rasdikaler Parteien mit der
Polizei. In Schöneberg versuchten Kommunisten
die in einein Lokal versammelt waren, einen vor-
beifahrendeu nationalsozialistifchen Denionstra-
tionszug zu fliiriiie;i. Als die Polizei darauf-
hin bas Lokal auzheben wollte, rvurbe sie von den
Kommuniften ‚m i t B l e r g l ii s e r n , K a f f e e ·-
kannen und Tellern beworfen Der
haupträdelsführer, der einen Polizeibeamten hef-
tig bedrängte, wurde von diesem mit dein Seiten-
gewehr leicht verlegt. Schließlich wurden sämt-
liche Kommunisten insgefamt 78, Öivangsgeftellt.

Im Anschluß an ein Fußballfpiel des Arbeiter-
fußballbundes in Kladow halten sieh eine Reihe
von Konimunisten in einein Lokal verfannnelt, als
Rationalsozialisten eindrangen und mit den Kom-
muniflen in eine sch w e r e S ch lä g e r ei ge-
rieten Dabei wurden zwei Personen verlegt.
Bei ihrer Rückkehr nach Berlin wurden die Na-
tionalfozialislen in Spandau angehalten und
zwangsgestellt. Die Polizei nasle weiter in ver-
schiedenen Fällen Verhaflungen wegen Tragens
von, Uniformen vornehmen Jusgesamt wurden
188 Personen darunter 5 Frauen, zwängt-gestellt

Die Reichslifte der Volkspartei.
Die Deutsche Volkspartei schloß am Sonn-

abend abend ihre Arbeiten zur sllufftellunug der
sJieirhsivahllifte ab. Für die Reichslifte wurden
folgende Persönlichkeiten aufgestellt: Reichs-
minister a. D. Dir. Scholz, Frau Oberstu·dien-
direktoriii Dr. Elfe Maß, Generaloberft von
Seeckt, Geheiinrat Prof. Dr. Dr. Kohl, der
Beaniteiifiihrer Morath, l)-i-. li. c. von
Stra u ß- Direktor der Deutschen Bank und Dis-
kontogesellschaift, Frank Glatzei.

Mllltslkkkkliclt llill Gfllillllil].
Reichsernährungminister Schiele sprach am

Sonntag auf einer Landvolkkundgebung in
M-agdeburg. Er erklärte u. a.‚ daß die Spren-
gung des Reichstages in dem jetzigen Zeitpunkt
unverantwortlich gewesen sei. Was uns nottue,
sei eine starke und dauerhafte Staatsführung, eine
wahre hindeuburgfront als Grundlage
für die Politik des Aufbaues im Innern und der
nationalen Freiheit. lim die Landwirtschaft zu
retten, fei schweren herzens die Trennung von
der Deutfchnationaleu Volkspartei vollzogen wor-
den. -—— U. a. sprckchen außerdem Reichsininifter
Treviranus in Breinen, Reichsfinanzmiuifter Diet-
rich in Berlin und Reichsminister Dr. Sieger-
ivald in Karlsruhe

Ottenau-Tagnan in Hamburg
üundgebung der Liquidaiionsgeschädigten und

Verdrängten

Jin Rahmen der hanfwTagung des Deutscher
Ostbunsdes, die am Freitag in hamburg begann
oeranftaltete die Arbeitsgeiueinfchsaft der großen
Verbände der Liquidationsgefchädigten und ver-
drängten s2tuslanbsbeutfchen, Grenzlanddeutfchen
Kolonialdeutfchen und Überfeekaufleute eine
Kundgebung in der Börse.

Direktor Riedel gab für den Verein Wieder
aufbau im Auslande eine Darstellung der aus-
landsdeutfchen Liquisdationsdiskuffi0n. Für den
Bund der Auslandsdeutfcheii beleuchtete Konful
Ahlers die gegebene Rechtslage. Präsident Gin-
fchel vom Deutschen Oftbund betonte, daß die
Grundsätze für die Absiiiduiig der in Polen durch
Liquidation geschädigten Deutschen entsprechen-d
auch asuif dir andere-i Geschädigteii angewandt
werden müßten und setzte sich im einzelnen, na-
mentlich zugunsten von Sanicrungskrediten für
den Mittelstand, für einen Soziaifonds für not-
leideiide Kleingefchädigte unb für ein Berufung-s-
verfahren bei Verlust von Ansprüchen durch Frist-
verfäuiiinis ein. Der Borsitzende der Arbeitsge-
iiieinschaft und bes hilfsbundes für die Elsaß-
Lothringer im Reich, Stadtrat Gilg. wies auf bie
Aufgaben des kommenden Reichstages hinsichtlich
der Entfchädigimgsansprüche hin

Die stark besuchte Versaiinnlung nahm dann

zwei Entschließungen

an, in denen es nach hinweisen auf die völlig
unzureichende Unterstützung der
Liguidatiousgefchädigten und Ver-
d r ä n g te n durch die bist)" iiaen parlamentari-
schen Maßnahmen heißt:



Die anlaßlich der hansasTagung des Deutschen
Oslbundes in der Hamburger Börse versammelten
Liquidationsgeschädigten und verdrängten Grenz-
lanhheatfchen, Aiislandsdeutschen, Kolonialdeuts
schen und Uberseekaufleute verlangen vom neuen
Reichstag die rasche Beseitigung her fchlimmftea
härten des uiizulänglichen Kriegsschädenschlußges
setzes. Darüber hinaus maß dek neue Reichstag
mit einer großzügigen Fina u z re so r m eine
durchgreifende Entschädigungsreforni
verbinden. Jn seiner Reparationspolitik muß er
die Rechte und Interessen der Geschädigten besser
wahren als sein Vorgänger. Hinsichtlich des im
Ausland befindlichen Privateigentums maß her
Rechtsgedanke auch internatioital wieder zur Gel-
lang gebracht werden.

Kranzniederlegung am Grabe Bismarcks.
Die Teilnehmer der Hansatagung des Deut-

schen Ostbundes hielt am Sonnabend einen gro-
ßen ostmärtischen Fest- und Heimatabend ab.
Gieichzeitig damit war die Faihnenweihe der Honi-
bnrger Ortsgruppe verbunden- Der Bundesprä-
sident des Deutschen Ostbundes sowie der Vor-
sitzensde der Arbeitsgemeinschaft der Gernzlandver-
bände Hamburgs, Otto Kaufen hielten An-
fvrachen, in denen sie der N ot d e s Osten s ge-
dachten. Anschließcnd daran erfolgte die feier-
{ehe Weihe der Fahne der Haitiburger Orts-
gruppe Mit einem Festabend fand die Veran-
staltung ihren sZlbfchiuß.

Ant Sonntag fand eine stark besuchte

Ostkundgebung

aber hie Bedeutung der Ostsragen für die Zu-
kunft des Vaterlandes anh hie Verslechtung der
wirtschaftlichen Interessen des Ostens mit denen
der Wasserkiante statt, die von ntusikalischeit nnd
gissanglichen Darbietungen umrahmt war. Nach
einer einleitenden Ansprache des Bund"espräsioeit-
tei-. GinschelsBetiin und sBegrüßungsanfprm
cl‚en harch je einen Vertreter des hamburgischen
Senates und der Universität sprach Professor I_)r.
Quinte-Hamburg aber hie Bedeutung Nord-
westdeutschland in der Vergangenheit uttd Gegen-
uart, wobei die Beziehungen zwischen Hamburg,
Kidersaässeii und hem Osten schilderte und auf hie
Zchäden hinwies, die ins-besondere 5) am=
Jurgs Handel durch die Abtreitnung
Der östlichen Gebiete erwachsen sind.

Atti Nachmittag fand in Friedrichsruh eine
Gedenkfeier am Grabe Bismarcks
-n't Kranzniedetiegung stott.

einfallen des Generoloderst bitte am
1. November

Der Chef der Heeresleitung, Generalolerst
3') e l) e, befichtigte, wie Berliner Blätter melden-
am vergangenen Freitag uitd Sonnabend das
baherische JusanterieMegiment 19 auf hem
Truppenübungsplatz Munslerlager. Anläßlich
einer Ansprache an hie Offiziere des Regimeiits
erklärte Generaloberst Hehe, daß er den Reichs-
präsdenten um seinen A b sch i ed zu m 1. N o -
v e nt b e r 1930 gebeten habe. Geiieraloverst Heije
v e ra bfchie d ete sich mit herzlichen Worten
von den einzelnen sBataillonen. Ihm zu Ehren
wurde am Sonnabend abend ein großer Zupfens
ftreich veranstaltet-. Ant Sonntag verließ Gene-
raloberst Heye im Aulo das Lager, unt sich nach
Berlin zu begeben.

Deutsilte Anordnung litt Genf.
Die deutsche Abordiiuiig für die am 10. Sep-

ember beginnende Bollversammluttg des Völker-

BUx.
Der Zirkusroman von Hans Possendors.

Copyright 1930 bis Verlag der Münchner
Illustrierten, Knorr & Hirth G m. b. H.,

München.

10) lNachdruck verboten.)

Als Eillh dort eintrat, hörte sie Bux schon
toben. Er schrie die beide-n bestürzt-en Wärter an
nnd schien völlig au er sich vor Sorge um den
Raben. -

»Herr Bur, Herr Dur!” rief Eilly. „hier
dringe ich Mohrrhent Es ist ihm nichts ge-
ich-ehe:n.«

Sofort befreit-e fich her Vogel aus ihrem Arm,
tlog seinem Herrn ans die Schalter anh fchmi-egte
sich an idessen Wange.

Und danit erzählte C·illi), wie es Mohrchen um
ein Haar ans Leb-en gegangen war. Daß sie
selbst ihn vor hem Tode bewahrt, sag-te Eilln nicht.
Doch an est-fuhr noch am gleiche-n Aibend durch
den Bärenswärter anh einen Eltequifitear, her hie
Sache mit angefehen, von Cillvs Heldentai. Von
diesem Augenblick an schloß der Eloum die kleine
füllt) ganz in sein Herz. ——

Am nächsten Morgen erschien der Neger Tom
im Wohnwagen der Bserndts uinid gab ein Pakset
ab. »An Fräulein Eillts Berndt« stand herauf.
Unter den neugierigen Blicken der Eltern öffnete
es Ciilly. Es enthielt ein großes Buch mit vielen
bunten Bildern« Auf der ersten Seite stand ge-
schrieben: „Seiner Bebensretterin, her tapferen
Cillv Berndt, itt usnaiuslöschlicher Dankbarkeit von
Mohrchen" — anh her gedruckte Tistesl des Buches
lautete-:

Tiergeschichten.
Der h-eutfchen Jugend erzählt

von
Williibald Buchsbausm

Eilln strahlte vor Glück, und sie ließ es sich nicht
nehmen, gleich hie erste Geschichte den Eltern vor-
zulesen Dann aber bat ite. zu Bux gehen zu
hürfear, am sich siüsr sdas herrtiche Geschenk zu be-
Willtemiund dieses-Mast heuteSouth nichts
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Nur wegen der ungewöhnlichen Auftauung tm Polotitediet möglich.

Von einer norwegischen wissenschaftlichen Ex-
pedition wurde aaf While Island in Franz-Zwies-
land die Leiche des schtvedischen Jngenieurs
A nd ree gefunden, der im Jahre 1897 mit zwei
Begleitern auf Spilzbergen in einem C a f t bal-
lon aufstieg, um den Nordpvl zu erreichen, anh
seither verschollen war. . Nach den vorliegenden
Meldungen ist die Leiche Andrees gut erhalten.

Das Lager, iti deitt die Leiche Andre-es gesun-
den ivurde, ist am (i. August von der von dein nor-
ivegischen Geologeit Dr. Horn geleiteten art-
tischeit Expedition an her Siidwesttiiste von White
Island entdeckt worden. Das Lager befand sich
etwa 150 Meter voit der Küste entfernt. Matt
fand ein Boot uitd einen Schlitten und in dem
Boot die anscheinenden Überreste eines mensch-
licheit Steletts Auch das Logbnch uttd einige
Ausriistuitgsgegeiistände, die die Aufschrift »An-
hrees Polarexpedition 1896« tragen, wurden auf-
gefunden. Wenige Meter entfernt von dem Boot
la die Leiche Andrees ganz im Eis ein-
gesrorein aber nur von einer diiiiiten Eisfchicht be-
deckt. Sie ivar völlig bekleidet nnd gut
e rha lte n. In den Tascheit fand man Andrees
Tagebiich und neben anderen Gegenständen auch
einen Schrittzähler. Nicht weit von Aiidree lag
die gleichfalls gut erhaltene Leiche eines
zw e i ten Mitglied s her Andre-schen Ex-
pedition, die jedoch noch nicht mit Sicherheit iden-
tifiziert werden konnte. Das Lager war augen-
scheittlich von Eisbären heimgefucht worden, be-
fand sich aber im großen anh ganzen in gutem
Zustand. Die Leicheit und die gefundenen Aus-
rüstiiiigsgegeiistäitde werden an Bord eines nor-
ivegischeit Robbenfängers gebracht, her Anfang
September in Norivegeit eintreffen hiirfte.

Zu der Auffindung der Leiche des Pelor-
forschers AndriTe wird ergänzend gemeldet: Der
Leiter der norivegifcheii Spißbergen= und Eis-
nteeruiiterstichniig, l1-i-. H o rn, der sich an Bord
der ,,Bratvaag« befindet, wird mit der Leiche
Andre-es etwa am 10. September in Tromso er-
wartet. Bei sZlnhriie fand man in einer Tasche
außer deiit Tagebiich noch einen Gegenstand, in
dem fein Name eingraviert ist. Die Aiisgrabun-
gen waren außerordentlich schivierig und zeit-
raubend, da alles unter Eis war.

Der bekannte norwegische Flieger Riiser
Larsen, der die Verhältnisse im Polargebiet gut

rennt, erklärte zu der Nachricht iiber die Auffin-
dung der Leiche Andre-es und seines Lagers, daß die
»Weiße Insel« gewöhnlich mit einer dicke n
E i s sch i cht bedeckt sei und daß in diesem Som-
mer eine derartige Auftaiiung des Eises
stattgefunden habe wie noch nie. Damit sei
das späte Auffinden des Lagers zu erklären. Bei
den Nachforschutigett nach der verschwundenen
AninndsensExpedition im vorigen Jahre sei das
norwegische Schiff »Vasle Kari« in hen Gewässern
unt die ,,Weiße Insel« gewesen. Damals sei die
Insel jedoch völlig mit Eis und Schnee bedeckt ge-
wesen.

Der norwegische Polarforscher Da". Knut Ras-
mussen, der Atidriie sehr gut kannte, äußerte a. a.:
Es sei durchaus möglich, daß die Tagebiicher, die
gut aufbewahrt waren, selbst nach so vielen
Jahren leserlich sein könnten. Als Andrae star-
tete, flog er in nördlicher Richtung mit einer Ge-
schwindigkeit von etwa 35 Kilometer. Er hätte
hen Pol in etwa 24 Stunden iiitd die Bering-
Straße in etwa 80 Stunden erreichen türmen.
Andrae habe kurz vor seinem Fluge Fridjof Nan-
sen gefragt, was er voit deiti bevorstehenden
Fluge halte uttd ob er ihm einige Daten über die
Wiitdverhältitisse am Pol geben konne- Nat-sen
habe damals dringend a b g e r a t e n , ha er ge-
glaubt habe, her Flug sei mit den technischen Mit-
teltt der damaligen Zeit nicht ausführbar ge=
wesen. Andrise hätte sich aber bereits so festge-
legt, daß er seinen Flug nicht aufgeben wollte.

Auf die Frage, ob vielleicht eine Be r wech-
seluiig zwischen Andrise anh Nobiles
Leuten vorliegen könnte, erklärte Rasiniisseit,
daß er daran nicht glaube, da die Tage-
bücher nach den vorliegenden Nachrichten wohl
erhalten aiifgefundeit seien.

Staatsbegräbnis für Andree
Wie der „Montag“ aus Stockholm meldet, hat

die schwedische Regierung beschlossen, ein Kriegs-
schiff iit die Arttis zu entsenden. Das Schiff soll
der ,,Bratvaag«, aus der list-. Dorn die Leichen ver
AndriIe-Expedition zurückbringt, entgegenfahren. Die Leichen sollen danit auf das Kriegsschiff über-
nontiiteit nnd nach Stockholm gebracht werden, uo
ein S t a a t s b e g r ä b n i s stattfinden wird.
m

buitdes wird folgendermaßen zusammengesetzt
fein: Hauptvertreter Reichsaußenminister Dr.-
(Sartius, Ministerialdirettor Dr. Gans nnd Gras
sBernftorff. Dr. Ciirtiiis wird für den Fall feiner
Abwesenheit von Genf durch den Staatssekretär
von Biilow vertreten sein. Der Abordttuitg ge-
hören ferner folgende Parlamentarier an: Prälat
Kaus, Professor Hoetzsch, Dr. Breitscheid, Freiherr
von Rheinbaben iiitd Koch-Weser; ferner als Sach-
verständige Frau Lang-Brinnann. Die Abord-
innig umfaßt sodann zahlreiche höhere Beamte
des Auswärtigeit Amtes.

Europa-Konferenz am 8. September.

Wie Havas berichtet, hat die sranzösische Re-
gierung als Zeitpunkt für den Zusammentritt der
enropäischeit Konserenz in (Senf zwecks Beratung
des Briandschen Vorschlages überdie siiderative
Gestaltung Europas den 8. September vorge-
schlagen.

it-

 
qe’h‘sll U...c):) -L--«ui«- Uhr „will v.utbtt pu-»u«.t»«i..i·ls.

Atti Abend aber kann es zu eiiieiit schlimmen
Austritt, der Frau Berti-di von neuem Bedenken i
gegen Cillns Freundschaft mit einem so jäh-
zoinigen Menschen einflößte:

Die große Dressurniummer von Bnr ivar ge-.
raldie zu End-e, nnd sei-ne Tiere verließen durch
den Reitergang die Arena. Während der Clown

Die politische ‘Delegation für hie
nächste Völkerbiiitdsversainntluitg wird bestehen
aus hem Aiißeitininister Zaleski, hem ständigen
Vertreter beim Völkerbunde Minister Sotal tittd
dem Vizeniarschall des Senats Gliwic.

Denkmal ilir die gefallenen Studenten
in Londemort

Grundsteinlegung am Sonnabend.
Die Abordtiiiitg der deutschen Stuh‘entenfdm'ft,

die die internationale Stuhententagung in Brüs-
iel verließ, begab sich am Sonnabend vor ihrer
Rückkehr nach Deutschland n a ch L an g e m a r k ,
.ro sie her Griindsteinslegung des Heldendenkmals
der Laiigemsartstiftnng zur Erinnerung an die iti 

drängen-dein Menschen

Fiandern gefallenen Studenten beiivohnte. Wäh-
:citd der Feierltchkeit, ait der auch eine Abord-
nnng des Volksbiindes für Kriegsgräiberfürsorge
und Vertreter des deutschen Gräberdieitstes teil-

  

 

siei r.»iiistiaic»ti—g der Länge nach in den Sand,
ohne tioch einen Tssosn von sich zu geben. -— Bux
wendete ihm »den Rück-rn, brach sich zwischen den

und Pferden Bahit und
eilte in die A«reiia, wo die Menge noch immer
nach ihm rief. Der Applaus schwoll von neuem
an. Bux knickste, war-f tomisfche Knßihäinsde nnd
verließ endlich mit einer ganzen Serie von

sStein gemauert.
idas Lied

 

nahmen, wurde ein Kupfer-gesaß mit den urkun-
den in deutscher anh hollänhifcher Sprache in den

Die Studenten san-gen daraus
»Ich hatt’ einen Kamerad’en«. Die

Feier wurde mit sJiieherlegung eines Kranzes aus
Eichenblättern an dem Ort, wo sich das Denkmal
einst erheben wird, beenhet.

Milsisskkciilllic sii Pckll.
,,Associated Preß« berichtet aus Lima Einzel-

heiten über eine in der drittgrößten Stadt von
Peru, Arequipa, ausgebrocheite Militärrevolte,
durch die nach den vorliegenden Melduiigeit die
Regierung ernstlich bed roht erfcheint.
Die Gariiison von Arequipa meuterte unter der
Führung der Offiziere, nahm die Führer der
Zivil- uttd Militärbehördeit gefangen und befindet
sich im Besitz der Stadt. Die Regierung hat be-
reits Schritte unternommen, um die Bewegung
niederzuschlagen. Sie beabsichtigt, Flottenstreit-
träfte nach hem Hafen Mollendo, in der Nähe von
Arequipa, zu entsenden, sowie Militärflugzeuge
gegen die Stadt einzusetzen. Nach amtlicher Dar-
stellung ist die Revolte auf einen gefä l sch ten
A r m e e be fehl zurückzuführen, in dem es hieß-
daß die Regierung beabsichtige, einen Teil der
Offiziere und Manitschaften zu entlassen uitd eine
Kürzung der Löhnung vorzunehmen.

Eine eigene Funkmeldung besagt, daß die
Meuterei der Truppeii der Garttison von Arequipa
viel ernster gewesen ist, als matt anfänglich
glaubte. Sämtliche Polizeistreitkräste habett sich
den sZlufrührern angefchloffen. Auf beiden Seiten
siitd zahlreiche Tote und Verletzte zu verzeichnen.
Die Aufstättdischen haben sich der Stadt bemächtigt
Der Führer der Rebellen hat Befehl gegeben, auf
jede Regierungstruppe, die gegen die Stadt vor-
riicken sollte, zu feuern. Aus Newyork wird be-
richtet, daß iiichtosfizielleit Nachrichten zufolge der
Präsident von s13ern, Leguia, gestürzt worden sei
anh sich in die veitezolanische Gesatidtschaft ge-
flüchtet habe.
 

Deiitiilin an
Waidinannsheil des Reichspräsidenten. Reichs-

prässident von Hinsdenburg, der zur Jagd auf
Gemseit in Fall weilt, hatte am Donnerstag auf
der sZlbenhpirfch das Waidmannsheil, einen starken
Gemsbock zur Strecke zu bringen. Für Freitag
uttd Sonnabend wird er sich zum Jagdausslug
aus den 1600 Meter hohen Granisnters-Bersg he-
geben anh auf her dortigen Jagdhütte über-
trachten.

Curtius fährt nach Genf. sJieichsminifter hes
Auswärtigen Dr. Ciirtiiis wird sowohl zur Rats-
tagang, die am 8. September beginnt, als auch
zur Tagiiitg des sBöll’erbunhes nach Geitf fahren.
Wahrscheiitlich wird ihn Ministerialdirektor Gans
begleiten. Die weiteren Teilnehmer der Dele-
gatiott sowie auch die parlantentarischen Mitglie-
der siitd noch nicht bestimmt.

Der erste Bischof von Berlin. Der Papst hat
den früheren Bischof von Meißen, Monsignore
Schreiber, zum ersten Bischof des neu ge-
griindeteit Bistums Berlin ernannt.

keine Erhöhung der Zulassungsguote für aus
ländische Arbeiter. Zu einer kürzlich durch dii
Presse gegangenen Meldung, daß die Reichss
regierung 3000 aiisländische Arbeiter über das
Kontingent hereiitlasseit wolle, erfährt W.T.B.,
daß die Verhandlungen über diese Angelegenheit
soeben abgeschlossen worden sind. Die Bewilli-
guitg einer zusätzlichen Quote von ausländischen
Arbeitern als Kartoffelgräber ist abgelehnt wor-
den.

»Ich glaube, Bur, Sie brauche-n mich als a«..
Menasgsevieinann nicht darüber zu bei-ehren, was
tin-gerechte Schläge bei eineitt Tier für Schuhen
anrichten. — Ich spreche auch gar nicht von her
Tracht Priigel an fich, sonder-n ich finide es nur
uiiverasnstswortlich, daß Sie sich so aubfüshrem wäh-
rend der ganze Aussitzraum voll von Mensch-en
und Pferden ist. Sie hätten das größte Unheil

für hen Beifall «d-ankite,» fiel ihm das Mißgeschick
Mohrcheiis vom Abend vorher ein, und nach ein
paar schnelle-it Verbeugung-en lief er den Tieren
nach bis in iden Aufsißrasuint, tiin seitie Wärter
nochmals zu besonderer Aufmerksamkeit zu er-
mahnen. Da fah er, wie Benson gerade mit der
lange-n Fahsrpeitsche a-asholte anh Ali, den Storch,
der als Lsetzter hinter den anderen Tieren mast-
schsisertse, ein-en starken hie-b um die dünnen roten
Beine versetzte Einen Augenblick stand Bsux
völlig erstarrt.

Herr Ruperidi, der Oberregisfeur, der nichts
von sBe-nvfons Hieb gesehen hatte, irief dem Clown
zu: „(Sehen Sie doch itt die Manege, Buxl Die
Leu-te rufen ja nach Ihnent Los hoch!"

Aber Bux hörte es gar nicht. Jn der nächsten
Seksusnide stand er vor dem erbleichenden Benson,
riß ihm die Peitsche aus her Hand und hieb da-
mit auf ihn los, wo er gerade hintraf: ins Gesicht,
auf Armse, Hände, sBeine. Die gedrängt stehen-

‑ Saltomortales, Rädern, Filicsilacs utid Twists die
z Arsena. Dann eilte er, ohne sich noch unt Benson
zu bü.ntmern, in sein Stallzelt zu Alt anh unter-
sucht-e die mißhandelten Beine des Storchses.

„Ihm! Bring Wasser anh Leinwa:ndl« rief
er dann mit heiserer Stint-nie.

Schnell war das Berlangte zur Hand. Bux
goß eine weiß-e Flüssigkeit, die er einem Medizin-s
schriänikchen en·tnahsm, in das Wasser und begann
dann, dem Tier die brennenden Striemen zu
fühlen. —

„Darf sich Ali die Umisichläge machen, sso lange
Sie sich aibsschminikem Herr “Bar?“

Der Clown blickte auf. Eilly stand neben ihm.
»Ich glaube nicht, Kind, daß sich Asli von Dir

anfassen läßt. Asber vers-uch’ es malt“

Der Storch wandte den Kopf nach Cillt), als
fie ihm einen neuen Uns-schlag ans-legte Er schien
sich erst nicht ganz schliissig zu sein, wie er sich den Pferde wurden scheu, fbi-egen, fchlagen aus.

Ein allgem-einer Tumult entstand. Aber nie-
masnsd traut-e sich an den rasenden Eloivin heran, -
dessen gsrsotest geschminktes Gesicht sich vor Wut«
zu einer grauenhaft-ca Maske verzerrst hatte.

»Buxl Buxl Buxl« hörte man die sbegeisterte
Mein-ge brüllen, hie nicht ahnt-e, daß ihr Lieb-listig,
der Meister des Scherzes, in demselben Ausgen-
-bilick so blutige-n Ernst trieb.

Die Schläge hagelten weiter. Benson flüchtete
zwischen den scheuen Pferden hindurch in einen
Winke-l des Anifsitzraumes Dur folgte ihm. Der _
Asineriskaner rief, das Gesicht mit den Händen .
fchüßenh, um Hilfe, flehte um Schon-ung. Der'
Clown schlug weiter.

Da rassfste sich Benson endlich auf nntd stürzte
sich auf feinen Peiniger. Der Clown warf die

»das Kinn.
Peitsche weg und stieß ihm die Faiust mit furcht-

dieser Fremden gegenüber verhalten sollte, aber
dann ließ er sich doch Eillns Behandlung ruhig
gefallen. Bux nickte ihr zu anh verließ das Bett,
ohne noch etwas zu sagen.

»Man könnte meinen, er hätt-e gemeint“,
dacht-e (Sitte) bei fich. Sie hatte bemerkt, daß sich
zwei feuchte Fiirchen von den Augen zu den
Mund-wi·nteln durch die dicke weiß-e Schmisnste

; nagen. —-

Eine halbe Stunde ispäter wurde Bux zum
« Direktor giersusfcn

»Sie haben fich unerhört aufgeführt!" sagte
Direktor Kreno ruhig, aber ftreng.

»Ich finhe, haß ich seh-r mislde mit ihm ver-
fahren bin, Herr Direktor. Totgeschilasgen gehört
so ein Lump! Ein Tier, das feine Arbeit sso brav
verrichtet, ohne jeden Grund, aus varer Roheit
zu schlagenl  Die Folgen tin-d gar nicht mieher.

Der AMEMMEV glutizidmacheoi denn ein Tit-«- ‑‑ -«

anrichten tö-nnen." .

„Dafür bitte ich um Entschuldigung, Her-i
Diirektsor.«

»Ich wende Sie in Strafe nehmen müffen."
Bux machte eine zustintntende Verbeugung.

_ «B-enisson natürlich auch“, fügte Direktor Sirene
hinzu; „obwohl er behauptet, er habe hen Storch
niur zuir Eile antreiben wollen, damit er nicht von
einem Pferde getreten wü-rtde.«

,,Ei«ne Seele von Menschl«
spöttisch.

»Und ver-sprechen Sie mir, daß Sie sich küns-
tig bemetftern?“

»Wenn einer meine Tier-e mißhanhelt‘?“

» »Auch dann dürfen Sie die Selbstbesherrschung
nicht sio verlieren.«

„Das tann ich nicht Herr
DIi-rektor.«

„Wim, dann wenden Sie die Folge-n zu tragen
haben."

Bux macht-e abermals eine zustimmende Bier-
being-ung.

» „Sie werd-en auch eine Anklage von Benson
bei Gericht zu gewärtigen ha-ben.«

„Das wird mich sehr kaslt l-affen.“

»Es ist gut, Dar." Damit war der Clown
entlassen. —-

A)m antderen Tage stand am schwarzen Brett
zu lesen-

Sich beftrafe wegen des unerhörten Auf-
tritts am gestriaen Abend im Aussitzraum
die Artisten Willo Bur, anh Jack Benson
mit einer Kürzung unt je drei Tagesgagen

Mailand, den 4. April 19534.

K. Kreno

Vertilgt-Fugu MAY

meint-e Bux

ve rsprechen,



4. Gauscisiiizenseli des Hohiewelderftlsiiisengaueø
am 24. Zukunft 1930

Nach wochenlaugen Vorbereitungen war
endlich der Tag gekommen, an welchem zum
ersten Male der Gau feinen Eiuzug in Zobten
halten wollte. Die in deu letzten Wochen
fast täglich wiederkehrenden Gewitter und
Regeuschauer, der überaus schlechte Wetter-
staud ließen wenig Hoffnung auf ein schönes
Fest übrig. Am Sonnabend vorher gegen
Z Uhr ging ein wolkeitbruchartiger Regen
hernieder, so daß die Schützen, welche die
festliche Ausfehmückuug der Stadt überuonunen
hatten, bei Aufmacheu der Girlanden uud
Ehrenpforten in wenigen Minuten vollständig
durchuäszt waren. Doch mußten die Vor-
bereituugeu zu Ende geführt werden. Am
Abend hatte der Regen aufgehört uud zur
gewohnten Stunde konnte mit Fackelzug und
Zapfeustreich das Fest eingeleitet werden.
Ueber Nacht hatten sich die Wolkeumassen
zerteilt, der anbreehende Festmorgen lief;
aufheiterudes Wetter erhoffen nnd als um
6 Uhr das große Wecken von der gesamten
Kapelle gespielt wurde, brach teilweise die
Sonne aus hellen Wolken hervor. Gegen
Mittag strahlte die Sonne in herrlichem
Glanze und brachte das schönste Sehiitzennnstter
ur Freude aller Schützen und werten

Festteilnehmeix Von 9 bis ll Uhr wurden
die gauangehörigeu Schützen aus l’ieumarl't,
Maltsch und Sianth, welche alle mit Autos
gekommen waren, vom Schützenvorsteher und
der Empfaichs-Kommission auf dem Ringe
herzlich empfangen und kameradsehaftlieh
begrüßt. Die Gilden nmrdeu in die »Goldene
Krone« geleitet, wo sieh das Feftbüro befand,
während die Fahnen nach dem Rathause
abgebracht wurden. Von II bis 12 Uhr
konzertierte die Braurkmaun’fehe Stadtkapelle
auf dem Ringe und hatte viele interessierte
Jgsuhörer herbeigelocl’t. Naeh der Mittag-
pause von 12——13 Uhr verfammelten
sich alle Schützeukameradeu, die geladenen
Junungen und Vereine zum Feftzug am
Strehleuer Tor, während die Fahnen-
abteilungeu am Rathause autraten. Um
131s4 Uhr marschierten die Fahueuabteiluugeu
mit klingendem Spiel, voran die Schützen-
kavallerie zum Aufstellungsplatz des Feftzuges
ZurselbeuZeit versammelteusieh dieEhrengäste,
der Gaukönig und -Ritter, sowie der Protektor
des Festes, Herr Bürgermeister Gajowski,
im Rathaussaal und wurden von Schützen-
vorstandsmitgliedern nach dem Ringe geleitet.
Bald verkündete Musik das Heranuahen
des Zuges. Auf dem Ringe angelangt,
nahmen die Schützeugildeu rechts, die Junuugeu
und Vereine an der unteren Ringseite, die
Zobteuer Schützengilde und die kostümierten
Gruppen links Aufstellung Der Protektor
des Gaufestes, Herr Bürgermeister Gajowski,
betrat nun die §)iednertribüne, begrüßte im
Namen der Stadt alle werten Festteilueluuer
und hieß alle, insonderheit die likiuangehörigen
Sehützengildeu, herzlich willkrunmen. In
längerer Ausführung gedachte der Herr
Redner der Gründung des Zahlen-
Oderfchützengaues, wodurch die Schützen
vom alten Vater Zobten bis zur
lieblichen Frau Oder im Gan geeiuigt und
verbunden sind. Sein Heil galt dem Deutschen
Schützemveseu, in welches alle Anwesenden
begeistert einstimmteu Hierauf sprach der
Vorsitzeude desZobten-Oderschützeiigaues, Herr
Schützenmajor Kaps-.ii"auth. Er dankte mit
beredteu Worte dem Protektor des Festes,
dem werten Ehrenausschuß, dem Magiftrat
und den ftädtischen Behörden, der Schützen-
ilde Zobteu, sowie der gesamten Einwohner-

schaft für den überaus herzlicheu Empfang,
auch für die vielen, schönen und wertvollen,
dem Gan gestifteteu Ehreupreise. Auch
führte er ans, warmu der Zobteu-Oder-
schützengau gegründet worden ist; um auch
kleineren Gildeu, die nicht an Veranstaltungen
des Deutschen Schützeubundes teilnehmen
können, durch technische Verbesserungen und
egenfeitiges Mitarbeiteu sich selbst und dem

Schützenwesen zu dienen. Sein Hoch,
in welches alle Anwesenden begeistert ein-
stimmten, galt der Stadt Zobteu, ihren
lieben Bewohnern, dem Ehrenausschuß, dem
deutschen Vaterland und dem Reichs-
präsidenteu von Hindenburg Als letzter
sprach der Vorsitzeude der Zobteuer Schützen-
ilde, Herr Th. Wolfs, seinen besonderen
ank im Namen der Schützengilde

an alle werten Festteilnehmer aus. Vor
allem dankte er dem Elsreiiatissclsusz, an der
Spitze dem Herrn sfirotet’tvr, den ftädtischen
Körperschaften, den Magistrateu der
4 zusannneugefehlosseueu Städte für die
wertvollen, herrlichen Preise, allen, die sich
um das Fest bemüht und sich bereitwillig in
den Dienst der Sache gestellt haben, allen
teilnehmenden Ehren- und Festgästen, den  

in Yobten am gerne. —
lieben Brudergildeu aus Nenmarkt, Maltsch
und Kauth für zahlreiches Erscheinen,
allen werten Junuugeu nnd Vereinen
für den Feftzugso schön gestalteuden, belebenden
(-8.’)ruppeu und prächtig geschmückten Festwagen,
allen die historiseheu Schützengruppen dar-
stelleuden Personen und Vereinen, sowie allen
werten Bürgern nnd (Einwohnern für freund-
lichesEutgegeukouuuen,FlaggenuudSchmückeu
der Stadt. Redner betonte, daß die ver-
schiedenen Berufs- und Sport-Vereiniguugen
wohl verschiedene Wege gehen, doch alle mit
dem gleichen (fiele, dem Vaterlande zu
dienen. Sein Hoch galt dem geliebten
deutschen Vaterlande, welches von allen
Anwesenden begeistert aufgenommen wurde.
Brausend erklang das Znialige Hoch aus
tansendstiunuigem Mund. Nun formierte fich
wieder der Festzug wie zur ersten Aufstellung
Fanfarenbläser in mittelalterlichen Ketten-
pauzer-k)iüstungeu eröffneten den Zug Diesen
folgte eine Abteilung der früheren Schützen-
kavallerie in historisch-getreuen Uniformen
mit der alten Kavallerie Staudarte ans dem
Jahre 1862. Dieser fol« ten im ersten Gala-
wageu Gauköuig und fliitter, der Protektor
des Festes, Herr Bürgermeister Gajowski-
Zobteu und Herr Bürgermeister Poppe-.si«anth.
Jn einem langen Wageuzuge Ehren- und
Festgäste, sowie _ Ehreuausschuß. Die
Brauclumun’sche Zobtener Musikkapelle
eröffnete den 2. Teil des Festzuges. Dieser
folgten die Sehützeugildeu Nenmarkt, Maltfeh
und Si‘anth. Nach den gauangehörigen
auswarttgrm Schuhen erblickte man die
siobtener ‚yleifcherfinnu11g. Borau die
Geselletibrudersehaft zu Pferde, diesen folgten
die Fahuenabteilnng und die Jnuungsmeister
in schön mit Blumen geschmückten Feftwagen,
alle in den weit leuchtenden rot-gelben
Schärpen. Diesen folgten die Tischler- und
Sehnhmacher-Jnnuug mit Fahnen, die
Bäcker- und Firmditor-Jnnung in schön
mit Blumen geschmückten Festwagen und
blau-weißen Schärpen. Nach diesen
schritten Vertreter der hiesigen Malerzunft
in Arbeitskittelu mit Palette und Pinsel.
Diesen folgten die Schurider-Jtmung mit
Fahne, die Sattler-·Junung mit Fahne und
schön mit Blumen geschmückten Festwagen
und die Schmiede-Innuug mit ihrer alten,
wertvollen Fahne. Zwischen Handwerker-
Jnuuugeu und Vereinen fuhr der
wundervoll dekoriertc »Festwagen der
Schlesierspiele am Zobten«, umgeben von
Berggeistern und Lassauken Auf dem
Wagen erblickte man auf erhöhten Thron-
stiihleu Herzog Wladislaus mit Gemahlin.
Zu ihren Füßen saßen dienstbereit 2 gold-
bloudgelockte Pagen. Vor dem Herzogspaar
wartete der mittelalterliche Minuesäuger
,,Walther vor der Vogelweide« mit feinen
Liedern zur Laute auf. Der Wagen war
prächtig dekoriert und machte seinen Schöpfern
Ehre. Nun folgten mit Bannern und
Fahnen der Krieger-Bereich Männer-(-83esaug-
Verein, kath. (s)efellen-Vereiu, Handwerker-
Verein nnd die Freiwillige Feuerwehr. Den
3. Teil des Festzuges eröffnete die uniformierte
Stadtkapelle aus Sauer. Dieser folgten
altdeutscheu Schiitzen aus dem 12. Jahr-
hundert mit Speer und Seitengewehr, Harnisch
und Sturmhaube, dann Armbrust-Schützen
in «kleidsamer,historischer Tracht, altdeutfche
Schützen zur Zeit der Freiheitskriege, Alpen-
schülzeu mit Andreas Hoser. Hinter diesen
marschierte »die festgebeude Zobtener Schützen-
gilde mit König und Rittern. Eine Gruppe
zum Schießen fahrender Schützen beschloß
den prächtigen, durch die vielen bunten ver-
schiedenen liostüme abwechselungsreichen,
historischeu Festzug Mit fchmetterudeu
Trompeten und fliegenden Fahnen ging es
durch die mit Waldesgrüu und Fahnen schön
geschmiickten Straßen der Stadt nach dem
Schiitzeuhaus. Dort fuhren die Wagen mit
den Ehreugästeu rechts zur Seite und ließen
den ganzen Festzug an sich vorüberziehen.
Auf dem Schützeuplatz angelangt, dankte der
Schützenvorsteher noch allen werten Gästen
und Festteilnehmeru und erklärte das Gau-
schießen für eröffnet. Bald hörte man die
Schützenbüehfen lustig knallen und konnte
den Wetteifer der Schützen bewundern.
Jm Garten des Schiitzenhaufes spielte die
Zobteuer Kapelle ein gut gewähltes Konzert.
Auf der Festwiefe wogte eine vieltauseud-
köpfige Menschenmeuge hin und her und
fanden erheiterndeund ergötzliche Unterhaltung
durch allerhand Belustigung Da waren
Retten: und Boden-Karussells, Dreh-, Paseh-
und Spielbudeu. Ein gerämniger Zirkus
bot feine guten Darbietungeu einem zahlreichen
Yufchauerpublikum Ein großes Bierzelt,
Süßigkeiten, Lecker-, Rasch-, Semmel- und

 

Wurstbuden sorgten für das leibliche Wohl
der vielen tausend Festbefucher. Jm
Pavillou des Schützeuhauses konnte die
tauzlustige Jugend sich lustig machen und
vergnügen. Eini e der Festteilnehmer
besuchten auch die Fesiaufführrm der Schlesier-
fpiele im Naturtheater. Diese haben sieh sehr
gefreut und lobend ausgesprochen. So
können wir hoffen, daß jeder Festteilnehmer
nach seiner Weise sich amüfiert und erfreut
hat und oft und gern an das 4. Gauschützenfest
in Zobten zurückdenken wird. Abends war
auch in den Lokalen der Stadt ein erhöhter
Verkehr und viele Festbesucher haben erst
spät die Heimkehr angetreten. Soweit der
Bericht für den ersten Tag. Den Bericht
für den zweiten Tag und das Resultat des
Gauschießens werden wir in nächster Nummer
bekanntgeben.

Leitung und Provinzieltea
Zobteu am Berge, 25. August.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenaugabe
wird strafreehtlich verfolgt.

—-— Die Wählerlisten der Stadt Zobten
für die am l4. September d. J. stattfindende
Reichstagswahl liegen vom 24. bis einschließlich
31. August zu jedermauns Einsicht aus. Es
wird den ftimmberechtigten Einwohnern
empfohlen, fich während der Auslegungsfrist
durch Einsichtnahme zu überzeugen, ob sie in
der Stimmkartei enthalten sind.

—- Schlesierspiele am Bobten. Trotz
Wind und Wetter war doch am Sonntag,
den 17. d. Mis. eine ganz ansehnliche
Zuhörerschaft nach der Blücherbaude hinan
gewandert. Herr Kittner, der rührige Banden-
besitzer und Wirt, hatte weder Mühe noch
Kosten gefcheut, um den Gästen eine gediegene,
musikalische Unterhaltung durch das gute
Orchester des Herrn Musikdirektor Foerster-
Münsterberg zu bieten. Jm Saale erfreuten
schon von 3 Uhr an einige Geiger, begleitet
von einer jungen, wohlgeschulten Pianistin,
Frl. Foerster, die Gäste durch recht guten
Vortrag verschiedener Musikstücke. Hervor-
gehobeu sei die Ouvertüre z. Op. ,,Orpheus«
von Offenbach. Den 1. Teil der Darbietungen
im Theater bildeteu verschiedene gut gewählte
Stücke der Kapelle, von denen besonders die

 

Erinnerung an das Soldatenlebeu von
Liuke mit Beifall begrüßt wurde. Die
Akkustik ist im Naturtheather sehr gut. Trotz
drohender Wolken und wehender Lüfte spielte
man mutig „33 Minuten in Grünberg« von
Earl von Holtei. das in die „gute, alte, Zeit«
von anno dazumal versetzt, da man in der
Droschke von Breslau nach Berlin fuhr. Es
muß recht ungemütlich gewesen fein unb man
freut sich um so mehr der Neuzeit und ihrer
Eiruugeuschafteu, da man im D-Zug in
wenigen Stunden von Breslau nach Berlin
saust, wobei man im Mitropa-Speisewagen«
aufs beste sich stärken kann. Herr Bärhold
war ein ausgezeichneter Jeremias Klagesanft
und Frl. Buhl gab Frau Rosaura auch sehr
euergisch und wirkungsvoll Da die Vorstellung
erst in letzer Stunde für bestimmt festgesetzt
wurde, so hatte Frau Rosaura leider nicht
die Tracht der längst vergangnen Zeiten
anlegen können und sie erschien im Straßen-
auzug von anno 1930, doch konnte man bei
dein flotteu Spiel über diesen argen
Anachrouismus in bezug auf die Mode hinweg-
sehen. Es war sehr auerkeuneswert, daß
Frl. Buhl in letzter Minute noch erschienen
war. Der Beifall am Schlusse der Vorstellung
war ein wohlverdienter. Herr Bärhold hatte
sich in dankenswerter Weise um das Zustande-
kommen der Ausführung bemüht. Zum Glück
verzogen sich die gefürchteten Regenwolkeu,
und die ,,:-33 Minuten in Grünberg« verflossen
ohne Wetterstörnng Noch sei bemerkt, daß
der bekannte Griiueberger, der von dem Ver-
fasser so herabgesetzt und verspottet wird, ein
ganz guter Wein ist, der unserm Schlesien
Ehre macht. Vielleicht ist auch seine Behandlung
und Pflege seit 100 Jahren eine andere und
bessere geworben. d.

— Die Reichsjugendwettliämpfe der Schulen
des Schnlaufsichtsbezirlies Zobten fanden in unserer
Stadt am Sonnabend, den 23. d. Mis. statt. Einen
ausführlichen Bericht hierüber werden wir in nächster
Nummer unseres Blattes veröffentlichen.

—- Kraftomnibussahrt. Der Schlesische
Berkehrsverband in Breslau unternimmt am
Mittwoch, den 27. August cr. eine Autobus-
fahrt nach dem Geiersbeig (Zoblen). Die
Absahrt in Breslau erfolgt um l4 Uhr, der
Fahrpreis beträgt 4 RM. Numerierte Fahr-
karten sind in der Geschäftsstelle des Schlesischen
Berkehrsverbandes in Breslau, am Haupt-
bahuhof l l, werktäglich 8——19 Uhr erhältlich.

— Seinen Wohnsitz in Bot-ten wird
Kautor und Amtsvorsteher Harstrick aus
Pohlsdorf, Kr. Nenmarkt, nehmen. Derselbe
scheidet nach sl4jiihriger Amtstätigkeit am
1. Oktober d. J. aus dem Schuldienst.

 

 

—- (Ein Biehdieb festgenommen. Der
Landjägerei aus Malsen und Gnichwitz war
bekannt geworden, daß eine Kuh, die gestohlen
worden ist, kürzlich nachts zu einem Vieh-
händler nach Wilhelmsthal, Kreis Breslau,
gebracht worden war. Da der Händler denMann
nicht kennen wollte, dieser sich aber in der
folgenden Nacht das Geld holen sollte, wurde
von den beiden Landjägern unauffällig nach
ihm gesahndet. Gegen 23 Uhr konnte er auch
festgenommen werben. Es handelte sich um
den Bürstenmacher T. aus Stephanshain.
Bei seiner Festnahme wurde ihm eine scharf
geladeue Mauserpistole abgenommen, zu deren
Gebrauch er, infolge des raschen Zugreifens
der Landjäger, nicht kam. Die Kuh, die einen
Wert von 800 Mark hatte, war von dem
Dominium Wernersdors gestohlen worden.

GorlmusStröbeh 25. August. Eine wüste
Schlägerei entspann sich am Sonnabend in den
frühen Abendstunden gegen 7 Uhr unter den Bau-
arbeitern des Neubaues der Kriegsbeschädigtens
Baugenossenschaft aus recht nichtigen Gründen.
Wie wir bereits früher berichteten, errichtet letztere
mit Hilfe der «Heimstätte« im Anschluß an die schon
bestehenden Reihenhäuser 3 weitere Doppelhäuser
mit zusammen l2 neuen Wohnungen. Da auf dem
letzten dieser am Sonnabend das Richtbäumchen
aufgevflanzt werden konnte, wurde den Bauarbeitern
in üblichen Weise ein kleiner »Zebesc·hmaus«

Mitten m die friedlichste eststnnmung
trug ein Störensried politische Mißstimmung
und bald standen sich zwei Lager gegenüber-
aus denen gegenseitig «Heil Hitler-« und «Heil
Moskau-Rufe ertönten. An die frische Luft gesetzt,
arteten die Stänkereien in Handgreiflichteiten aus,
wobei verschiedene Westen und Hemden herunter-
gerissen, z. T. mit Handwerkszeug, wie Schlagring
unb ähnlichen die Köpfe blutig geschlagen wurden.
Auch einige Fahrräder wurden mutwillig demoliert.
Erst dein herbeigerufenen Oberlandjäger gelang es,
die Kampfhähne zu trennen. Wahrrheinlich wird
giebegauze Geschichte noch ein gerichtliches Nachspiel
a n.

Ströbel, 2b. August. Am gestrigen Sonnta
lieferte die Sport-s und Jugendabteilung des K.- .
Ströbel auf dem hiesigen Bereinssportplatz die ersten
Spiele um die diesjährige Verbandsmeisterschaft. Um
2 Uhr nachmittags trat die l. B-‘mannfchaft der-
selben von GroßsKuiegnitz gegenüber. wobei keiner
der Gegner einen Erfolg buchen konnte. Das Spiel
endete unentschieden 0:0. Anschließend spielten die
2. Mannschaften der gleichen Vereine (c-Klasse), die
sich ebenfalls die Waage hielten. Zur Halbzeit eben-
falls 0:l) gelang es Ströbel, kurz vor dem Abpfiff
zwei Tore zu erringen, womit auch dieses Spiel knapp
2:0 von Ströbel gewonnen wurde.

Groß-Mohnau, 25. August. (Kinderfest
des Kindergartens.) Seit 4. Mai d. J. ist
im hiesigen Jugendheim ein Kindergarten
untergebracht, den Schwester Jutta von der
Kongregatiou der Grauen Schwestern leitet.
Trotz des jungen Bestehens brachte Schwester
Jutta ein Kinderfest zustande, das wegen der
trüben Witterung im Saale des Gasthauss
pächters Beck stattfand und sehr gut besucht
war. Das unschuldige, natürlich-schöne Spiel
der Kleinen erntete reichen Beifall. Das
Kasperle mit seiner Frau wirkte allerliebst.
Spaßig war das Herunterholen der Wurst
von einer Stange durch Kasperle. Die von
den Kleinen ausgeführten Reigen ergötzten
die Eltern und Gäste. Viel dazu trug die
von den Schwestern hergestellte Koftümierung
bei. Der abendliche Fackelzug der Kleinen in
ihrer malerifchen Ausmachung im bunten
Licht der Lampions bot ein farbenprächtige?
Bild. Die Bewirtung der Kleinen mit Kassee
und Kuchen, später mit Wurst, war für diese
eine große Freude. Unser Pfarrer Schmidt
dankte der Schwester Jutta für die große
Mühe, die das schöne Fest erst möglich machte.
Nicht vergessen seien auch die Schwester
Oberin, welche all die bunten Mützen und
Kleider selbst hergestellt hatte, und die anderen
Schwestern. Gott vergelte es. Jedenfalls
gingen die Besucher von dem ersten Kinder-
feft des Kindergartens GroßiMohnau hoch-
besriedigt nach Hause.

Albrecht-dors, 25. August. Jn der Nacht
zum 2(). d. Mts. brach hierorts Feuer aus,
wobei das der Handelsfrau John gehörige
Schoberhaus den Flammen zum Opfer fiel.
Sämtliche in dem Hause befindlichen Gegen-
stände wie: Dreschmaschinen, Ackergeräte,
Betten, Wäsche, Räder und die ganze noch
nugedroschene Ernte sind verbrannt. Bei den
Rettungsversuchen ist der Sohn von einem
einstürzenden Schornstein getroffen worden
und trug eine Kopfverletzung und schwere
Brandwunden an Händen und Füßen davon.
Jusolge der erlittenen Verletzungen ist derselbe
nach dem Krankenhause in Domslau gebracht
worden. Die Entstehungsursache des Brandes
ist bis jetzt noch nicht festgestellt.

Oberglogau, 25. August. Jn seiner
Sitzung vom 18. d. inne. hat der katholische
Kirchenvorstand beschlossen, unter der Bau-
leitung des Regierungsbaurates Rumler-
Leobschtitz den Umbau des hiesigen Amts-
gerichtsgefiingnisses zum Jugendheim aus-
anführen.

Das Jnsrut ist ein Mitteilung u die Bellt
———-——

gegeben.

 

 

 

Druck u.·Berla : M. S toklos sa’sche Buchdrmkerei.
Schriftleitung: rthur Stoklossa, Zobten a. Ba»



Bliniiie Autilllieitiiisiien um iii einen". i
Schlägerei in einer nationalsozialistischen Versam mlung. —- Von der Galerie werden Stühle ge-

worfen. — Schutzpolizei schafft mit

Lin Striegau kam es am Sonnabend an-
läszlich einer von den Jiationalsozialisten einbe-
rufenen Wahlversainmlung zu äußerst schweren
stinsschreitungeir. Bereits einige Tage vorher hat-
ten zwischen den Jlationalsozialisten und den So-
zialdemokraten im öffentlichen Anschlagwesen und
in Zeitiingsanzeigen Aus-einandersetzungen statt-
gefunden. Als am Sonnabend schon vor der feil-
gesetzten Zeit der große Saal des »Fürsten Vis-
ward“ mit zahlreichen Anhängern der Sozial-
demokraten besetzt war, mußte man sich auf
schwere Aiiseinandersetzungen gefaßt machen.
Trotzdem wurde es unterlassen. rechtzeitig Schutz-
polizei herbeiznholen. Kurz vor Versammlungs-
beginn entstand vor dem Eingang des Versamm-
lungslokats ein Tumult, als der zu dieser Ver-
saininlung eingeladene sozialdeiiiotratische Reichs-
lagskandidat Dohle, dek in zahlreicher Beglei-
tung erschien, sich weigerte, das Eintrittsgeld zu
bezahlen. Plötzlich wurde von dieser Gruppe der
Kassentisch umgestoßen. Als dann die
Versammlung begann, wurde na ch dem Red-  

setzungen.

denburg Schutzpolizei herbeirief, Die nach längerer

zahlreiche Verletzte festgestellt.
sozialist erhielt u. a. einen Messerstich

men, Die größtenteils mit dem Giinnniknüppel ooii

dem Guininiknüppel Ordnung.

ner ein Stück Holz geworfen. Dies war
das Signal zu tätlichen Aue-einander.

Auch von draußen drang man ge-
waltsam durch einen verschlossen gehaltenen Ein-
gang in den Saal nnd besetzte die Gaterte. Mit
Stühlen nnd anderen Gegenständen wurden die
Versammlungsbesucher von der Galerie aus be-
worfen. Es entstand im Saal ein furchtbares
Durcheinander. Jin Verjainmliingslokal wurde
großer Schaden angerichtet. Die Lage wurde-
immer bedrohiicher. bis man schließlich von Wat-

Zeit mit dein Gunnnitnüppcl die Ruhe wieder
herstellte. Auch von den Jialionalsozialislen wur-
den Verstärknngen herbeigerufen. Es wurden

Ein Jiatioual-
in Die

Eunge. Jioch nach Mitternacht waren auf Den
Straßen lebhaft diskutierende Gruppen zusam-

dek Schutzpolizei auseinaiideraelrieben wurden.
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Etan 500 bis lillll bioniiiiunistein meist jugend-
tjchc Erwerbslosc. die am Donnerstag abend die
Straßen am Neuen Theater besetzt hatten, ver-
iitchtku eine nationaisozialiftische Wahlbersanim-
lung zn sprengen. Ein grösseres Polizeiwi-
gebot verhinderte dies und säubertc Die Straßen
nitt dem ltininniitniippeL Im Versammlungs-
mal versuchten einzelne blonininnistcu mit Stüh-
lcn zuzuschlageu. Es ionrdeu mehrere Verhaf-
tnugen vorgenommen. Mehrere Straßenpassand
ten wurden von Koniinuniftcu mißhandelt. dar-
unter cin 7lljährigcr Herr, der eine nicht micr-
liebliche ‚StaufiounDe' davontrng. Neuerdings
gehen dic stomniuntsten auch argen dic bürger-
lichen Pressevcrtrctcr vor. So wurden Redak-
tionsniitglirder der Schlcsischen Proviiizkorrespon-
denz in wüster Weise bedroht nnd in einem Fall
sogar mißhandelt.

Tit-m Freitag vormittag in der 11. Stunde kam
es»vor dein Liegnitzer Arbeitsamt zn Zusammen-
flohen. Ein Slioligeibetimter ionrDe durch Schläge
verletzt. Ein größeres Polizeianfgebot säuberte
die Straße nnd stellte die Ruh-e her. Drei Per-
sonen wurden leicht verletzt.

Politische Züititlilllkllilliiic lllllif 111 11111an1111.

Am Freitag abend fand in Vunzlau im Ver-
fammlungslokal Odeon eine von den National-
sozialisten einberufene Wahlversammlung statt.
Während die Versammlung tagte, kam es vor dem
Lokal zu Zufammenstößen mit der Polizei. Die
lärmende Menge, welche die Ieuerwehr mit
Wasserstrahten zurückzudrängen verfurhte, ging
zum Angriff über, wobei der Kriminalasfistent
Melcher durch einen Steinwurf am Kopf verle t
wurde. Darauf gab die Polizei eine Salve a ,
Durch Die zwei Personen getötet und sechs
verwundet wurden. Nach einer anderen Mittei-
lung soll es sogar drei Tote gegeben haben, doch
ließ sich bei der allgemein herrschenden Verwir-
rung die genau Anzahl nicht feststellen. i

Wie wir weiter erfahren, ist die Versammlung
selbst ruhig zu Ende gegangen. Von Görlitz an-
geforderte Schutzpolizei traf um 22,40 Uhr in
Bunzlau ein, brauchte aber nicht mehr in Tätig-
keit zu treten.

*

Zu den schweren politischen Aiisschreitungen
m Bunzlau erfahren wir noch folgende Einzel-·
heit·en:

Um die Demonstranten auseinanderzutreiben,
sollte die Motorspritze eingesetzt werden. Das be-
dienende Personal wurde aber angegriffen, wäh-
rend die Schläuche in· den- Odeonteich geworfen
wurden. Inzwischen war Schntzpolizei aus (Bör-
lilz angefordert worden. die infolge einer Panne
leider mit Verspätung eintraf. Kriminalassislent
welcher, Der den größten Radaumacher der
Kominuniftem der fortgesetzt zum Angriff hehte,
feftnehmen wollte, wurDe durch einen Steinwurf  zu Boden gestreckt. Die Polizei fühlte sich durch
diesen Angriff bedroht und eröffnete das Feuer.
Zwei Arbeiter und ein Schneidermeifter wurden
getötet. acht Personen leicht verletzt.

Die blutigen Zulammenlttiiie in Bunzlinr
Zu dem amtlichen Bericht der Regierung Lieg-

nitz über die blutigen Zusammenstöße in Bunzlau
wird Darauf hingewiefen, daß die K o min n -
nisten bereits am 15. August bei einer Wahl-

1

 versammlung der Nationalsozialistischeii Deutschen
Arbeiterpartei gegen die Polizei vorgingen, ohne
daß es damals zu größeren Zwischenfällen kam.

Die Polizei hat, so heißt es dann weiter, aus
diesem Grunde schon vor der Versammlung am,
22. August die größten Vorsichtsmaßnahmen ge-
troffen. Der Saal mußte eine halbe Stunde vor
dem Beginn der nationalsozialistischen Versamm-«
lung polizeilich gesperrt werden. Auf der Straße
hatte sich eine große Bolksnienge angesammelt.
der der Zutritt wegen der Überfüllung polizeilich
verweigert werden mußte. Aus den Erfahrungen
der Polizei von der vorhergehenden Versamm-
lung her riegelte sie drei Zugangsstraßen zum
Versammlungslokal nach der Saalsperre ab, dar-J
mit von vornherein den Versammlungs-teilneh-
mern nach Schluß der Versammlung freier Ab-
zug gesichert war. Da schon nach der ersten Ver-
sammlung die vorhandene..aerinae Zahl von No-
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lizeibeamtien von verschiedenen Krakeelern aus der
Menge ausgepöbelt ivurde und auch ein kontinu-
naler Polizeibeaniter geschlagen worden war, so
ivitrde sur diese zweite Versammlung ein Kom-
niando von 23 t‘onununalen Polizei- unD Land-
jagereibeaniten beordert. Nachdem dieses die Z u-
gangsstraßen abgeriegelt hatte, sam-
nielte sich eine Menge iinlanterer Elemente bei
der einen Postenkette an und nahm allmählich
eine bedrohliche haltung gegen die
V ea mten ein. Die Volksinenge nahm gewaltig
zu.

Da die Versammlung der Natioiialsozialisieii
etwa erst gegen 23,3() Uhr beendet sein sollte, so
war dem Konimando der unbedingte Befehl ge-
geben, durch Zuriickhalten des Publikums bis zum
Schluß der Versammlung den Versammlungs-
teilnehmern freien Abzug zu sichern, vor allem
aber, Die Radaulustigen von dem Versammlungs-
raumefernzuhalten. Die Beamten wurden u n-
aufho'rlich mit gemeinen Redens-
arten und wüsten Schinipfereien über-
schnttet, die sie mit bewundernswerter Ruhe
und Geduld über sich ergehen ließen. Erst als
aus der Volksmenge, die etwa 1000 Personen
betrug, mit saustgroßeii Steinen auf
Die Beamten geworfen wurde, machte
diese von den Guinmikniippeln Gebrauch und
trieb die herandrängenden zurück. Dieses Mittel
half deshalb nicht auf Die Dauer, weil verschiedene
Hetzer ununterbrochen aus die Menge einwirkteii
und sie aufsorderte, gegen die Beamten vorzu-
gehen, Damit fie felbft ins Lokal kämen. Es wur-
den iii kurzen Zeiträumen faiistgroße Steine auf
Die Beamten geworfen. Die radaulustigen Ele-
mente der Menge kamen allmählich schrittweise
näher an die Beamten heran und nahmen eine
bedrohliche haltung ein. Von dem verantwort-
lichen Leiter der Polizei wurde die Menge meh-
rere Male laut vernehmbar Darauf aufmerksam
gemacht, zuriiekzuiveichen, nnd daß, wenn weiter
mit Steinen geivorfeii werden würde, von der
Schußwaffe Gebrauch gemacht werden müßte.
Dreimal wurde in langen Zeiträuinen von je M
StunDe Die Schußivaffe vor den Augen des Publi-
ktimsfertig gemacht und wieder eingeftect‘t, um
wenigstens auf die vielen Neugierigen, die sich
angesammelt hatten, einen nachhaltigen Eindrucki
auszuüben. "

Als ein Kriniinalbeaniter, begleitet von einem
Polizeimeister, einen der größten Aufwiegler fest-
stellen bezw. feftnehmen follte, erhielt Der Krum-
nalbeamte, als er auf etwa zwei Meter vor dem
Publikum stand, einen schwe ren Stein-
schlag gegen den Kopf, so daß der Beamte
auf Der Stelle zitsaniiiieiibrach. Jn demselben
Augenblick war der ihn begleitende Beamte von
einer größeren Menscheiiiiienge umringt, so daß
mehrere Beamten ihn zu befreien versuchten. Dies
gelang sehr schwer, denn in demselben Augenblick
wurden die Beamten dieser Postenkette, jetzt nur
noch zehn an der Zahl, mit einem Steinhagel
überfchüttet. Auf das gegebene Kominando ver-
schiedener Radauführer „Drauf auf Die Ha-
lu nke n l” ftürmte Die Menge auf die Beamten
zu, immer noch Steine werfend. Da der Stein-
hagel aus die Beamten immer heftiger wurde und
die Demonftranten trotz aller Warnung immer
wieder auf Die Postenkette einDrang, mußten die
Beamten auf Befehl von der Schuß-
w a ff e G e b r auch machen.

Bedauerlicherweise hat dieser Zusammenstoß
zwei Tote nnd sechs Verletzte, darunter drei
Schwerverletzte, gefordert. Von den Beamten
Lind drei durch Steinwiirfe erheblich verlegt wor-
en.

Die Tot-en sind der Arbeiter Paul H a n b n e r
(56 Jahre alt) und der Schneidermeister Te n b -
n e r (50 Jahre alt).

ch lllliilllltilsjsllliiiltililk Versammlung
verlief in krassem Gegensatz zu den blutigen Vor-
gängen auf Der Straße äußerst ruhig. Der Red-
ner, (Bauleiter Briickner, konnte vollständig
ungehindert den Vortrag zu Ende fuhren unD
war so gut wie gar nicht durch Zwischenrufe ge-
stört worden. In die Versammlung war nur Un-
ruhe gekonimen, als man von draußen das Ge-
räusch der Schiisse hörte. Der Redner nahm übri-
oeus keine Notiz..davon

q-

 

611111 illili Kltil Stililltiiiliiii.
2.—- Wetternachrichten für Schweidnitz und Uni-

gebung am 25. August, vorm. 9 Uhr: Luftdruek
(normal 736 Inlli) 744 nun (sletgend), Tempera-
tur: 9 Uhr vorm. --|— 15 Grad, höchste ——l— 22 Grad,
tiefste (in Der Nacht) -j--13 Grad, Feuchtigkeit
76 Prozent, Windrichtung: von Westen, Wind-
siärke: frisch, Regenmenge seit gestern 9 Uhr
) mm, heiter.

§ Polizeibericht vom 21. bis 24. August. An-
«,eigen wurden erstattet: Z wegen Übertretung der
Straßenverkehrsordnung, 67 wegen libertretung
der Krastsahrzeugverkehrsordnuiig (Durchfahren
Der Stadt mit mindestens 5() Kilometer Geschwin-
Diglfeit). — Obdachlos meldeten sich 27 Personen.

:.—: Freiburg, 23. August. Reicher Fisch-
liestand im Wilhelnissee. Zur hebnng
des Fischbestandes im slliilhelmsfee sind vom
Angelsportvereiii eine größere Anzahl Forellen
eingesetzt worden. Außerdem sollen in diesem
Jahr noch 1000 größere Aale utid im Frühjahr
1000 Karpfen sowie Weißfische eingesetzt werden.
= Freiburg. 23. Aug. Z m ei E i n b r u ch s -

diebstähle, bei denen den Dieben größere
Beute in die hände fiel, wurden in den letzten
Tagen ausgeführt. Jn Der Nacht ivurde eine
Schaufenfterfcheibe des Kolonialivareiigeschäfts
Artelt (Schweidnitzer Straße) eingeschlagen. Es
wurden Zigarren und Zigaretten im Werte von
20 RM. ans dem Fenster gestohlen. — Aus einer
verschlossenen Waschküche, in die (Einbrecher Durch
Eindrücken des Fensters gelangten, sind Wäsche-
ftüct'e im Werte von 35 RM. gestohlen worden.
— Parksest im hugoschloß Der Ein-
ladung zu dem Parkfest im Hugoschloß war so-
wohl von den Angehörigen der Schülerinnen als
auch von früheren Schülerinnen unD Freundinnen
und Göniierii der Anstalt zahlreich Folge geleistet
worden. Das Programm des Nachmittags
brachte außer einem Konzert des Olbrichschen Or-
chesters Liedervorträge der Schülerinnen unD
einige Volkstänze. Eine Verlosung, bei der auf
jedes Los ein Gewinn fiel, löste viel Freude aus.
Abends führten die Schülerinnen ein kleines
Theaterstiiek auf, mit Dem sie reichen Beifall ern-
teten. Sehr gut gefiel auch die Jllumination des
Parkes nnd des vorderen Gebäudeteils. Mit
einem kleinen Fenerwerk wurde das gelungene
Fest befchloffen.

sa. .81 unzeudvrf. 26 Aug. Seh iverer Mo-
to ·r ra d n n fall. In der Nacht zum Sonntag
ereignete sich auf der Freiburger Chaussee am
Ausgang von tinnzendors unweit der Höhe des
Sandgrnbeiiherges, ein schweres Slliotorraduip
glück. Der ‚(imftnmgenfiilirer Willi K. ans Wal-
deiisbnrgstlltwasser, der mit einigen Freunden zu
ein-ein sitriiiesvergniigen nach Fiiinzendorf gekom-
men war, bemerkte auf der Hinfashrt an seinem
tljiotorrad einen Fehler an der Kuppelnnig nnd

‚v- „y
 

chinnauszug
3. Klasse 35. PreußischiSüddeutsch

(261. Preiisz.) Klassen-Lotterie
thue Gewähr Nachdrucl verboten
 

-Auf jede gezogeue Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I unD II
 

12. siehungstag 22. August 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 6000 cm. 2477

10 Gewinne zu 3000 911. 98025 160985 176750
267462 348483

10 Gewinne zu 2000 M 10157 103546 112421
252009 267838

36 Gewinne zu 1000 cm. 13378 28533 36030 39409
48622 53557 104723 111517 117246 118714
196744 197392 236005 306709 316676 336013
351077 398892

86 Gewinne zu 500 211. 7082 18706 23150 27417
29143 32077 38117 44545 48184 48860 52392
52537 57179 67360 74277 76436 85394 87109
‘3168 114017 117321 118677 131561 148979
155792 170950 186118 213617 214933 223535
230141 241025 244266 252714 284368 284479
304874 322705 330158 337039 369092 383188
393096
262 Gewinne zti 300 cm. 148 1184 3622 4511

19042 224517983

45517 63504 65617 59834 66231 69283 79420
10222281457 83352 88041 90947 96247 99822

106 12 108543 113923
119580 122739 132020

137474 144745
169862 177608
187456
216181
230972

393416 394503 394514
3954 71 396300 399648

Lin Der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 160 M. gezogen

4 Gewinne tin 5000 M. 61620 149580
6 Gewinne zu 3000 M. 236651 258057 269681

18 Gewinne zu 2000 M.
138574 145009 155700

· 40 Gewinne zu 1000 M. 5246 11010 17541 24056
91086 92094 94051 104665 1 1031 1 117961
140878 142208 178859 183933 215832 257510
305239 333404 372619 386466

66 Gewinne zu 600 an
37541

341051

. 7795
43738 46091 52580 65357 73069 86
138764
179168

357882

142290

8264 22298 28140

146331 147815
O47

163478
188584 209726 226218 226767

264818 295616 307247 308072 331028 340140
361673 377435

160 Gewinne zu 300 cm.

366945
398641

14373

62610 7
1007 0

163294

368282

16049

1102556

374683

16351

379079

105 5153 8257
17749 21155 22261

9 69661

384823

10199

 
 

w
-

61527 «
2536 76847 766969 82458‘88108

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
500000, 2 Gewinne zu je 500000 2 zu e 101 sti«
2 zu se 76000, 2 zu se 60000, 8 zu je zoo( i, .ⱥ..
an le 10000. 100 zu je 5000, 248 zu je 3000, ts-
u je 2000,
986 au te 800.

1244 zu fe 1000, 2668 zu se 600,

unternahm daher kurz vor der Heimfahrt eine
Probefahrt in Richtung Schweidnitz. Entgegen
kommende Fußgänger sah-en von weitem Den
Ellkotorradfahrer über Die Höhe des Berges kom-
men nnd bemerkten an dem Lichtschein ein Hin-i
unD Hei-schwanken des Rades an der rechtem
Straßenseite. Plötzlich blieb das Rad stehen. Beim
Herankomimen fanden Fußgänger den besin-.
nnngslosen, stark blutend-en (”fahren auf dein-
Motorrad sitzen-d, an einen Baum festgefahren.
Der ans ltiunzendorf herbeigerufenc Arzt stellte
außer erheblichen Verletzungen am Kopfe eine
schwere Gehiriierschiitterniig fest und veranlaßte
die Überführung des Vernngliickten ins Freibur-
ger Krankenhaus, wo K. noch am Sonntag vor-
mittag ohne Besinnung lag. Die Beschädigiingen
des klitotorrades sind verhältnisiuäßig gering und
lassen wegen des Abbrnchs der rechten Fußrafte
usw. ans ein Anfathreu gegen einen Straßensteini
schließen. Mehrere Teilneihnier an dem Vergnü-
gen sagten ans, daß K. den ganzen Atbend feihr'
ruhig war, infolge Trauerfalles nicht tanzte und
auch nicht allzu viel getrunken habe-.

-.. -.--.—

4 Bergleute tödlich verunglückt
sc. Dittersbach, 25. August.

Jm Tiefbauschacht der Kulmizgrube find von
größeren Gesteinsmassen die Hauer Langner und
Spitzen der Lehrhauer Höppner und der Schlep-
per Postler verschüttet und getötet worden.

Das Branvungliitt in Der Glumlioiuitier Schule.
fc. Wohlau, 23. August.

Zu dem Unglück. das sich in der Glumbowitzer
katholischen Schule bei der Vernichtung von
Feuerwanzen ereignet hat. ist noch zu berichten,
daß eine Schülerin inzwischen den schweren
Verletzungen erlegen ift. Drei weitere.
Kinder schweben noch in C e b e n s g e f a h r. Das
Unglück ift, wie sich nachträglich ergeben hat, dar--
auf zurückzuführen, daß der Hauptlehrer, in dem
Glauben, die Flammen seien erloschen, noch ein«-
mal Spiritus nachgegossen hat. Dabei explodiertes
die Flasche. Die Schuld an dem surchtbareii Un-
glück trägt zweifellos der Lehrer.

hh. 5iegenhats, 23. August. Vier
Menschen vom Starkstrom getötet.—
Jn Buchelsdorf bei Freiwaldau spielte ein Knabe
an einem Draht, Der von einer elektrischen Leitungl
herunterhing. Der Junge wurde auf der Stelle
getötet. Seine ihm zu Hilfe eilende Mutter wurde,
als sie den Knaben berührte, gleichfalls vom“
Starkstrom getötet, ebenfo ihr kleines Kind. das-
sie auf Dem Arme trug. Da Die unglückliche Mut-
ter kurz vor ihrer Entbindung stand, sind mithin
4 Menschenleben dem Unglück zum Opfer ge
fallen.
 -———.__-_—_-_-II—q-'

Gewinnquong

6. Klasse 35. PreußischsSüddcutsche
(261. Preuß.) Klassen-Lettau

Uhne Gewähr Nachdruck verboten

 

 

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, unD zwar je einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I unD II

13. Ziehungstag 23. August 1930

Bn Der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 160 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 cm. 248278
2 Gewinne zu 5000 cm. 276728

 

14 Gewinne zu 3000 M. 35357 88563 121416
12.6031 233130 297442 305141

16 Gewinne zu 2000 M 30821 40495 102253
112207 168643 352813 375663 379127

6 Gewinne zu 1000 cm. 4088 10656 19962 37715
40168 47085 106744 118020 139811 194687
194714 205612 209206 209651 213767 279686
3338312) 335144 353839 356796 360032 364140

84 Gewinne zu 500 M. 51998 53546 59015 59112
91804 98614 106627 107943 138394 147 90
162335 182156 182169 184087 188906
213069 215728 238268 239802 250238
259020 261348 265876 267872 268088
313369 316756 318263 326435 330008 337196
346462 358707 359429 364806 366557 367858
381309 387547
226 Gewinne zu 300 cm. 1330 7112 8551 11123

11874 19275 19783 26275 26903 28657 32131
34412-45851 46458 53696 54106 56041 63043
64193 66962 79336 83880 84069 86622 86705
89411 89947 90579 90765 93622 94185 98143
110 31 112901 115986 117104 119691 12117

130076 135330
158044
174883
196134
218861
243173
263294 2
283696
292465
308013
329862
386092884691 389504

393421 394703 395327

Sn Der heutigen Nachmittagsztebung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 100000 cm. 113809
s872lgoGewinne zu 3000 cm. 82164 161611 179530

24 Gewinne zu 2000 911. 2605 50466 65539 79219
96686 101585 164654 164756 242959 284214
346422 368114

30 Gewinne zu 1000 911. 38418 42084 55933
66017 106139 110342 126409 162930 199667
224907 236181 294383 326393 390326 393442

54 Gewinne zu 600 QR. 21502 48350 59426 „68424
87115 88766 16802 146196 162619
166611 187796 191975 192468 203549
210969 216489 222297 226086 230468 247948
252062 280721 313963 366398 389117
208 Gewinne zu 300 9m. 5062 6979 9810 13761

19752 23756 28456 29415 29622 3
43124 46940 53792 54474 60809 61493 64104
67431 69642 70293 71239 71792
83783 86065 90790 91445 926341
104606 105679 105991 107863

6 109402 119412 120892
138757
151973
1 74937
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  352407 353235
387447 390967

341551 „145660
375639 385229

350251
386036 391043

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu se
500000. 2 Gewinne zu je 600000 2 zu e 76000,
2 zu se 60000. 8 zu fe 26000, 64 zu sie 10000,
Du4811 se 6000, 226 zu je 3000, 440 zu je 2000,
1100 zu se 1000, 2620 zu se 600, 6662 zu in”



 

Fußballltioit im Bezirk Verglaste
Die Spiele der Ligatlasse im Bezirk Berglatid standen

am Sonntag unter einem güiistigerett Stern als am Vor-
sontitag. Dabei gab es ztvei liberraschtntgeti. Jn

Schweidnitz tvttrde VfR. Schiveidnitz glatter Sieger über
den STE. hirschberg während in Eviünfterberg Preußen-

Schweidnilz vollkommen unerwartet mit 0:3 bie Puatte

an herthaitbiünsterbetg abgeben mußte. Die Ergebnisse

des Sonntags sind: VsR. Schweidnitz gegen STE.

sJirschberg 4:0 (3:0). —-— Sitesia-Freibttrg gegen Waldew

bttrger Sportverein 1:3 (0:3). —- VfB. Langenbielau

gegen Sportsreunde Strehleit 2:l) (1:l)). — F)ertha-!).liün-

sterberg gegen Prettßett-Schtveidtiitz 3:0 (3:0).

Die Meisterimtiitgserte im Gatt Schweiviitti
konnte gestern attf allen Plätzen ein gut Stück
weitergeführt werben. Neben teilweise recht hoheit
Ergebnisseii, besonders in ber Jiigendl·lasfe, gab
es aber atich so kugppe Ergebnisse, das; eitt inter-
essanter Spielverlaitf dadurch vott selbst gegeben
war. Die Ergebnisse itt den einzelnen erlassen:

Gauliga: Vfdli. Schweibnih, am Vorsontt-
tag kaupper Sieger in dieser Klasse über den SE.
Preußen-Langmutielau, must-te diesiital die
Punkte mit 0:2 an den BsB. Langenbielati ab-
geben. Aitch der SE. Preußen-ritttigeiibielati
schlttg Preußen-Schweidnitz mit 0:3. Mit 1:1 das
ziveite Unentschiedeu ertäntpften die Striegatier
Sportireuube. War es am Vorsotiiitag der VsB.
Langeiibielain so gelang es diestttal bem Reichs-
bahnsportoerein Schweidiiih, mit Striegait die
Teilung der Punkte zit erreichen. lliberraschtiug
löst auch das Ergebnis iti Saarau aus. Die
Spielvereiiiigiitig diieichenbach trat mit der aus
ber Jugend verstärkten Gauliga gegen den vor-
jährigen Ganmeister, SV. Saarau, an titid konnte
nach heftigem stauipse mit 3:2 gewinnen.

Se u i o r e n :A ‚n I a sie : Mit 2:1 konnte der
Schtveidnitzer Jsttfiballvereiit Manfred von Richt-
hofett gegenüber deiit ritt-DR Bollenhain im Vor-
teil bleiben. Preußen-Mklasdorf gewann atts
eigenem Platze gegen den SV. Douianze, der tiiit
ttttvollstättdiger illianuschast antrat, 3:1.

Seit i o ren-().u lasse : Die 2. Mannfehast
des MTV Guadeufrei mtifite sich der gleichen
Mannfchaft vom S.21. Dotuanze mit 0:3 geschlagen
geben. »»

A -Jn g e n d : Zur allgemeinen Ueberraschung

gelang es der Jtigeitd vom VfR. nicht, gegen die
Jugend vom ssieidersdorfer Sportverein einen
Sieg zu erringen. Mit 2:2 bekommt jede iartei

einen Pnnlt. Preußen-Wttgeiibielau hatte gegen

die Jttgetid von Pretisieit-Schweiduiti im voraus
verzichtet. Eitie ganz einseitige Sache war das

Spiel zwischen Ftifiliallveretn Schweidnttz tittd

MTV. Bolkeiihain, SthV.-tllivd)i. gewann liber-
legen mit 12:0. Der Jugend SV. Saaratt gelang
es, mit 3:0 über bie Jugend der Striegatter

Sportfreuttde erfolgreich zu bleiben.
B-Jttgend: Wiederum kottiite die Mann-

fchast von Preußen-Schweidtiitz einen Sieg er-
ringen, diesmal gegen die Els vom tlieichsbahn:
Turn- unb Sportverein mit 0:1. Die Spielver-

eittigniig Reichenbach hatte insofern Glück, dafz

SFsV.-8t)tod)i. mit itttr acht Mann antreten konnte.

Retchenbach gewann aber trotzdem nur mit 4:0.

Knaben: Jtt dieser stlasse war das Spiel
der ersten Knaben von SFV.-2Uiodli. gegen die
2. Knaben der Striegatter Sportfreunde das reine
Schiihenfeft, denn die jüngsten ooti SIEB. schosseit
16 Tore, wogegen Striegaii vollkommen leer aus-

Vesser itiachteti es die ersten Knaben vonging. ·
Striegau, denn sie jagten itt bem Spiel gegen
“Brenfieu:Schweibni0 den Ball achtmal zwischen
den Pfosten hindurch, ohne dasi Preußen auch nnr
zum Ehreittreffer kaut. Die Wirst-Fittichen tratett
gegen die 2. Knabentnanitfchaft des Fstiszballvets-
eins an nnb kamen zu eitietit 2:0:Siege.

Ostdetttiilieg 1111eienaelrranilllntnrrennen.
Retordbesuch: 15000 Zuschauer, viele tausend

Fahrzeuge

Auf der idealen Straßen-Rennstreeke Ober-
Schreiberhau—Ranbesgren5e fam am Sonntag
das seit 1928 nicht mehr stattgefutidene ,,Riesen-
gebirgsreniieii 1930” ztim Austrag, das der Gati
19 Niederschlesieii des A. D. A. C. gemeinsam mit
der Knrverwaltuug Schreiberhatt sorgsam vor-
bereitet hatte. Am Sonnabend itachntittag fanden
die Pflichtabnahme der am Rennen teilnehmen-
dett Fahrzeuge titid das Trainiitg statt. Der
Sonntag bescherte ideales Wetter. Schreiberhau
glich einem aufgeftörten Bienenkorb, denn ztt
ausenden tnatterteii voti""allen Seiten Autos nnd

Motorräder herbei, um bie Zuschauer zum Start:
platz unb zu den Aussichtspunkten ztt bringen.
Man zählte z. B. an einer einzigen Straßeiistelle
innerhalb einer Viertelstunde 496 voriiberfahrenbe
Fahrzenge. Zeitweise waren die Zufahrtsstraßen
buchstäblich verstopft. Die Zahl der Zuschauer
schätzt man auf 12 000 bis 15 000; Motorräder
wurden gegen 5000 gezählt. Das Rennen nahm
einen eindrucksvollen, spannendeii Verlauf. Die
Fahrer fuhrett besonders am Anfang sehr vor-
sichtig ntid maßvoll. Es ist erfreulich, daß außer
einigen harmlosen Stürzen keine Uttfälle zu buchen
sind. Die Leistungen der Fahrer waren sehr gut;
es gelang ihnen auch verschiedentlich, neue Bahn-
rekorde heratiszuholen. Bei dent Rennen be-
währte sich wiederum die modertie automatische
Zeitnehmnng

Bei den Motorräderit erreichte der Breslatter
Brudes attf BMW. mit 2:59,3 bie schnellste Zeit
des Tages. Bei den Wagen erzielte Neugebsatter-
Brieg auf Mercedes-Benz mit 3:00,2 die schnellste
Zeit.

Sittllüll ch Gllllitikilwllkls DES anbtenauues.

Der Gasuturnriat bes Babtenvganes trat unter
dem Vorsitz des Gasusvertreters Pan l-;Zobten
arm Freitag insachimititsag iti Schtv.e»ss«d·n-itz zusammen.  

Stilmimniielt Der Zolitentutnutiuei in Stliitieiliiiitt
Zur Feier des 70 jährigen Bestehens des Mätitter-Turnvereins.

Recht zahlreich hatteti sich am Sonntag im
ftädtischen Freischwiintiibad iti Schweidnitz die
Turner-Schwitnmer nnb =Schwimmerinnen zum
Gattschtvittittteti des Zobtengaues, das atts Anlaß
des 70 jährigen Bestehens des Y)iätiiiet·-Tttrtiver-
eins Schweidnitz von 1800 ftattfanb, eingefunben.
Die Veranstaltung galt als Anstatt zu der am 31.
August in Schtveidtiitz stattfitidettden Jubelfeier
des Männer-Tnrnvereins. Bereits früh 7% Uhr
tratett die Katnpsrichter zu einer Sitzting zusam-
men. Vertreten waren n. a. die Vereine: Ger-
mania Freiburg, Turn- und Sportverein Gräditz,
Erster Reichenbacher Schwimmverein, Germania
Reicheubach, M.T.V. Langenbielan, Vortvärts
Langeubielatt, Tttriiverein Saarau, Manner-
Turnverein Striegau, Turngemeiude Schweidiiitz
ttttd sJJiiinner=Iurnverein Schweidnitz. Um 9 Uhr
beganiiett die ersten Schwitnmwettkämpfe, die
nachmittags 2 Uhr fortgesetzt tvttrdeti und gegen
6 Uhr endeteu. Reichhaltig waren die schwimm-
sportlicheii Veranstaltungen. Atti Nachmittag be-
grüßte der Vorsitzende des Männer-Turnvereins
Schweidnitz, Oberstudienrat Dr. Schmibt, die
zahlreichen Wetttätnpser ttnd Gäste im Namen
des sestgebeiideti Vereins, hierbei besonders her-
vorhebend, daß die Schwimm-Abteilnng des
Männer-Titrtivereitis vor 10 Jahren gegründet
wurde, mit herzlicheti Worten, während Gatt-
schtvinittiwart Seidel-Reichenbach im Namen
des Gottes die Schwimmer tind Schtviintnerinnen
mit den Worten: „3 e d e r antier ein Schwim-
mer!« willkommen hieß. Die Zuschatter waren
hochbesriedigt über das Gesehene, gehört doch der
Schwinimsport mit zu den wichtigsten Sportarten.
Je mehr das Schwimmen gepflegt wirb, desto
mehr Tonnen Nichtschwinittier vom Tode des Er-
trinkens gerettet werben. Dies ist attch die erste
Attfgabe der Deutschen Lebens-Rettnngs-Gesell—
schaft. Besonders beachtenstvert waren die ein-
zeltien Staffeln der Vereine, das Tatichen, das
Ktuistspringen unb die Einzelwettkämpfe. Unter
den Siegern ati 1. Stelle steht der Erste Reichen-
bacher Schwimmverein, der den Sieg gewiß den
guten Badeverhältnifseti in Reichenbach zu danken
hat. Schweidnitz würde sich freuen, auch ein
.f)alleti-Schwimmbad zu besitzen. Unter der be-
währten Leitung des Gattschwitittntvarts Sei-
del-Reichenbach ttnd des Bezirksschwiminwarts
Ku hii-Schtveidnitz, die alles gut vorbereitet
hatten, gelang das Gatischwimmeit in allen
Teilen. Wäre das Wetter beständiger gewesen,
dann hätten sich bestimmt mehr Zttschatter einge-
funden.

Die Siegerehrttng nahm
S e i d e l - Reichenbach vor.

Das (Ergebnis:
1.00 Meter Brust für Turtter: Haus Freund,

MTV Striegan 1., Fritz Heidenreich unb Sieg:
frieb Appel, MTV Striegau 2., Max Knorr, TV.
Vorwärts Laugenbielatt 3., Max Jung, TV. Ger-
itiatiia Reichenbach 4., Tefche, TV. Gertnania
Freiburg unb Fritz Reineke TlJiänuerturnvereiu
Striegan 5.

100 Meter Rückenschtvittittieii für Tttrtter:
lFreund, MTV Striegau 1., Georg Nitsc, MTV.
Germauia Reichenbach 2.

100 Meter Seiteschtvittittteti für Turtter: Hans
Freund, MTV. Striegan 1., Willv ‚nonrab, 1.
klieichenbacher Schtvitttittvereitt 2.

1.00 Meter Hühschwimtneu für Tttrner: Herbert
Michalke 1. tiieichettbarher Sthtviinntverein 1.,
Siegsried Appel, MTV Striegau.

200 Meter Lagenschtvittttnen für anncr: (Erich
ltiempert, MTV. Langeubielatt 1.

100 Meter Britstschivittiitten für Turuerinnetn
Grete Weiizel, Turugetneiude Schtveidititz 1., Herta
Schmibt, TV. Gertttatiia Freiburg 2., Erna Große
1. Ilieichenbacher Schtvitittttvereiu 3., Liesel Große,
1. Reichenbacher Schwitnmverein 4.

Gattschtvintinwart
 
 

100 Meter Rückenfchwiinmeu für Tttrnerinneu:
Watida S-chutidt, 1. 31eichenb. Schtviutmverein 1.

100 Meter Brtistschivittimett für Jugendturner,
Jahrgang 1012/13: Gerhard .nvrn, TV. Saarau 1.,
Herbert Hovpe, MTV Schiveiduitz 2:, Joses
Schön, MDB Laugenbielau 3., Gttstav Schaar unb
Rudolf Scholz. TG. Schweidnih 4., Gerhard Wolf,
1. Reicheubacher Schtoiintttvereiti ebenfalls 4.

.100 Meter beliebig für Turner, Jahrgang
1012/13: Gerhard ‚St-oru, TV. Saaratt 1., Alsred
Eichner 1. flieichenbacher Schtviuttnvereiu 2.

50 Meter Brttstschtvitiittiett für Jugendturner,
Jahrgang 1014/15: Wertier strefz MTV Schweid-
ititi 1., Friedrich Götte, 1. Reichenbacher Schwimm-
vereiii 2., Gerhard Wagner MTV. Schweidnitz 3.,
Joachim Scl)iiiedes. TV. Saarau 4.

50 Meter beliebig für Turuer, Jahrgang
1014/15: Horst von Totnasectvski, MTV
Striegatt 1., Dieter Mah, TV. Saarati 2., Helmut
tiieimfchüffel, MTV. Schweidnitz 3., Weruer
siresi, MTV Schwcidnitz 4.

100 Meter Brustschwiuitneu für Turnerinnen,
Jahrgang 1012/13: Else Scholz, TV. Germania
Freiburg 1_

50 Meter Brttstschswitntnett für Turiterintten,
Jahrgang 1011/15; Else Schals, TV. Saaratt 1.,
Marie-Luise Piet«sch, MTV Schweidnilz 2.
Springen für Turnerjugeitd: Horst v. Totnas-
eetvst«i, MTV. Striegait 33,85 Punkte. —- Sprin-
gen für Turnerinueit-Jttgetid: Jlse Weißfeld 1.
diieichenbacher Schwimmverein 40,50 Punkte.

50 Meter Tauchen für Turner: Alfred stolberg
kl.ttTV. Striegau 1., starl Weist, 1. iiieichenbacher
Schtvittitiivereitt 2. — .nopfweitfprnng für Tur-
ncr: Mar, Ander, TG. Schtveidttih 1., Erich Lem-
pert, MTV. Langenbielau 2., Konrad ‚Siuhn,
MTV. Schtveidnitz 3., Alfred Jllniann, MTV.
Schweiduih 4. Paul Stephan, TG. Schweidnih 5.

‚(topfweitfprung für Tttrnerinnen: Grete
Wenzel, TG. Schweidnitz 1., Ursula Maus, MTV
titeitliettbach 2.

50 Meter beliebig für Altersturnen 35 bis 45
Jahre: Max Stock, TG. S weibnih 1., Paul
.nühnel 1. rlieichenbacher Schwimmverein 2.. Karl
Deintnich, MTV Schweidniti 3.

50 Meter beliebig für Alterstttrtier über 45
Jahre: Konrad ‚tinhn, MTV. Schweidnitz 1.,
Grüfiner, TV. Freiburg 2.

4 mal 50 :Dteter-Lageuftaffel für Turner: t.
Reichenbacher Schwinitttvereitt 1., MTV.
Striegatt 2.

Schwellitaffel 50, 100, 150, 100, 50.2):cter: 1.
Stieichenbacher Schivitnittvereitt 1., MTB.
Striegau 2.

4 mal 50 JJieter-Beliebigstasfel für Turner:
1. flieichenbacher Schwittittiverein 1., MTV. Strie-
gatt L.

4 mal 50 I)ietet«-Brttststasfcl für Turneritinen:
MTV Schweidnitz 1., 1. Reichenbacher Schwimm-
verein 2.

10 mal 50 Meter beliebig, getttischte Staffel:
.1. tiieichenbacher Schwimmverein 1., MTB
Schweidnitz 2.

.. 100 Meter Fileiderschtvimmen tittd Aitsziehett
fur Turner: .narl Weist, 1.. Reichenbacher
Schwimmverein .1., Gotthard Biittner, MTV.
Stilistt;eidttih 2., Herbert Wolf, MTV. Schwetd-
um ä.

50 Meter Brust für Knaben: Walter Häusler,
TV. Saarau 1., Wolfgang Heinilich, 1. Reichen-
bacher Schwimmverein 2.

50 Meter beliebig für .Si'naben: Helmnt Lifsoti,
MTV Schweiduitz unb Wolfgang Heimlich, 1.
3'ieichenbacher Schwimmvereiu 1., unb Weruer
Fiedlen TG. Schweiduitz 2., Siegfrieb Gernoth,
TV. Saarau 3., Siegfrieb ‚Huhn, MTV.
Schweidnitz 4.

50 Meter Brust für Mädchen: Jlfe Wolf,
MTV Schweidniti 1., siäthe Wünsche, TV. Saa-
ratt 2., Magda teleuitetz MTV. Schweidnih 3.

Springen für Tttrner: Alfred Schilg, ATV.
Liegniti mit 80,75 Punkten (als Gast), Oberstufe:
Fritz tsirüttnen MTV Schtveidnih mit 83,30 P.,
Tttrnerjugend: lsberhard Wagner, MTV. Schweid-
nitz mit 32,40 Punkten.

 

Nach Einführung des auf beim Gautsag in Kiaimesnz
gewählt-en Turn- nnb Sportasrzts chr. Engel-
sJie'ichenboach unb bes Turnsleihrers T i s then-
d o r f - Schswe-iidnsitz, der dsas Amt des Männer-
tsurnwarts übernahm, wurben Griüße der aniier
F ö r ft e r (früh. in Saarau, jetzt in Schweben) u.
Gruntvald (Ame-rsisksa) bekanntgegeben. Da ber
Gan idsise Alb-ficht hat, die Jnhasber von Ehren-
zeichsen tttid Auszeichnungen sisn einem Buch aufzu-
führen, wurbe beschlossen, die Personals-en aller
Jttihaiber von Ehsnenttrkunidsen zu ermitteln. Ait
der Feier bes 50jährigen Bestehens dies Mit-uner-
tittr«ti—veresiti Saarau und des 70jäshrigen Bestehens
dies Mäiinesrturnsveresins Schsweildnsitz werden der
Gauturnrsat sowie alle Gasttvesreisnse teilnehmen.
Der Verein Kapsdosrf-Mörschelwitz
wttrde als neues Mitglied aufgenommen. Der
stellvertretend-e Gasu-vertr«et.er B a r t s ch - Laugen-
bsiesliain isst enidgsütltsiig znim Kreis-We vbewart er-
nannt warben. Die Satz-trugen der Verein-e
sollen beim Ggu zur Nachprüfung eingereicht
werben. Zur Rsesviitsioin der Gsaussatzungen find
die betten Postil, Barbsch, Friedrich unb Büsttner
beistimmt. Das Gasustugendtreisfen findet in
Netishof am 7. unb 8. September statt. Das Gan-
Gerätetnrnsen in Striegsain unb der Getön-delan
im herbst falle-n aus.

Schwimmeisterschasten der Deutschen Turnerschaft

Die Sehwimtit-Meisterscbasten der Deutschen
Ttirucrichast in Darinstadt brachten folgende neue
Meister- Turner: 100 Meter bel. Bahuseti-Berlin
t:i)8-st« 100 Meter Freistil Müller-Köln 5:43,6;

 

1.000 Meter Freiftil Müller-Köln 15:00 (DT.-Re-
t‘orb); 100 Meter Brttst Lewe-Heidenheim 1:22,0:
200 Meter Brust Letve 3:07,0; 100 Meter Rücken
LangiahrkDarmstadt; siäfersteitt-:i·iiirnberg unb
Schulzästerlohu im toten Rennen itt 1:22,8, 200
Meter Rücken Waiiner-Cannstadt 3:00; 100 Meter
Seite Dabelsteht-Hamburg 1:17; 4 mal 50 Lage
Barth-Weißen·fels 2:55,4; 4 mal .100 Meter bet.
Turnerbund-Eannstatt 4:57; 4 mal 100 Meter
Lage tiölner SC 5:20,9; 4 mal 100 Meter Brust
‚si'ölner SE. 0:05, 10 mal 100 Meter Kreisstaffel
Rheinland 12:32 vor Sachsen unb Mittelrheitt.
stitustspringetn Stock-Frankfurt a. M. 141,10 vor
Wisbar-Berlin; Turtnspringem Storck 138,5 P
— Ttirtterinneu: 100 Meter bel. Weiiterk-Darttt-
stadt 1:24. 100 Meter Rücken Dabelfteiti-Hattt-
bttrg 1:37,7; 100 Mieter Seite Wevnell-Breslan
1:31,3 (DT.-Rek.); 100 Meter Brust Stender-
Hamburger TBd 1:32,3; 200 Meter Brust Sinnae:
Stuttgart 3:45,5; 4 mal 50 Meter Lage Breitnng-
foeubach 3:33,2 (DT.-.1iek.); Mehrkatnps Schieche-
Charlottenburg Tankhen 40 Meter Wald-Leipzig
Springen: Kann-Frankfurt a. M. 110,20 P.; 4 mal
1.00 Meter Brust Hamburger TBd. 0:45,5; 4 mal
1.00 Meter bel. Dartnstädter Ta. 0:23,8 lDT.-Rek.s,
4 mal 100 Mtr. Lage Hamb. TBd.6:-19,4; 10 mal 50
streisftaffel Mittelrheiit 7:21,7 vor Schwaben.

Wasserball-Meifter der Deutschen Titrnerschaft
.wttrde erwartungsgetuäfz der Ttirutlub Harmo-
ver, ber im Entscheidungssptel ,Stafzfnrth-Leo-
voldshall 14:0 (7:0) fchlug. Stgszftirth tviirde
Zweiter, TV. Spetter nnb Turngemeinde Darin-
ftadt mit gleicher Ptinktzahl Dritte. Das Spiel
zwischen einer Austvablstlliannschast des Deutschen
Schwimmverbandes unb ber Deutschen Turnu-
schaft ivurde von den Sportlern 0:2 11:1) ge:
wonnen.  

Kurze Sporlmitteilungen.
. 31 Minuten auf dem Rücken flog der Bremer kunst-

sl·leger Achgells mit eitieiii Passagier utid stellte damit
etnenfneuen Weltrekord auf.

Die sudostdeutsiheu Fußbalbpimtlspiele brachten in
Breslau erwartete Siege: SE 08 — VsR 2:0, Sport-
sretnide -—- VfB. 3:1. Der Oberlausitzmeister TSCi
Gottttz schlug Kunzendorf 4:0.

« Einen neuen detilschen 25 Klni.-Rekord stellte der Ber-
liner Brauch—(5605 mit 1:25:50,64 auf. Er gewann das
Champtoncit der Streckenläufer vor dem Münchener
31·app. _Die bisherige Bestzeit, attfgestellt von bem Leip-
ziger Pursteti, betrug 1:27,9. _

« Müller siegtc in Paris im Datierrettttett über
eitte Stunde mit 70.250 .nilometer vor Laegnehay
nnd Manera. Jti den Fliegerkämpfen doniittierte
die Maitnschaft dfiournon—Pegner.

Welttekordzeit lief Frau Rahm-Breslau im Rahmen
des Ostdeutsrhen Jngendtages Mit 3:06,5 für 1000
Meter erreichte sie den Weltretord der Engländeriu
Thrtckley.

an ber internationalen Gesclticklichkcits-Prü-
sung _nn Rahmen der Atttoiitobiliooche in St. Mo-
rttj stegte der Berliner H. Simons auf feinem
kleinen Dzi«W.-Wsagen iit der Sportwagenklasfe
über sämtliche Gegner.

Rapidstliieu siegle über Hollands ZußballiNationab
matmschafl im Rotterdamer Stadioti mit 3:2 (2:0).

Ein Vierläuderkampf der Damen in ber Leicht-
athlet·ik» soll am 10. nnb 11. September in Wien
anschlieneud an bie Fratteu-Olvmpischen Spiele
in Prag stattfinden. «

Handel Wirtschaft unti Bette
Breslauer Produktenbärse amtlich.

Breslan. den 23. August 1930 (Ohne Geivähr).

Getreide: unregelmäßig. Mehl: Weizen-
ttiehr ruhig. Roggenmehl feft.

l. (Betreiben

Weizen 75,2 kg SJJimgw. mitt. Art u. Güte neu 24,90
Roggen 71,2 kg Mingw. mittl. Art n. Güte alter 16,70
Hafer mittlere Art und Güte . . . . . . . 17,50
Brangerfte, feinste. . . . . . . . . 23,00
Brangerste, gute . . . . . . . . . . ‑ 20.50
Svmmergerfte, mittl. Art u. Güte « . . . . 18,50
Wintergerite mittl. Art u. Güte neu . . . . 19,00

ll. Delfaaien.

Winterraps gesund, trocteu . . . . . . 20,50
Leinxametu . . . . . . . . . . . 34,00
Sen satnen gefunb, trocken. . . . . . . . 37-00
Hanfsanten . . . . . . . . . . — 28,00
Blaumvhu . . . . . . . . . 66,00

lll. äaetofieln.

Speifefartvheln, rote . . . . . . . . . -
Speisekartoffeltn weiße . . . . . . . . . —-
Speietartoxsfeltn gelbe . . . . . . . . . 2,00
Fabriktarto elii für das °Io Stärke. . . . --

IV. mehl.”)
Weizenmehl Type 70°/o. . . . . . . . 39.75
Roggenmehl Thpe 70%. . . . . . . . 27,00
Auszngtnehl . . . . 46,50

‘) Die Preise verstehen sich gegen sofortige Be ahlun .
") Feinere Sorten über Notiz. ö g

Der Verkausspreis der Zündhölzer.
Die Deutsche ßünbwaren::Uionopolgefellfchaf1

teilt mit: Für den Haitdel mit Zündhtilzern sittd
daraus Schwierigkeiten entstanden, daß- einesteils
infolge Absatzstockung, anderteils atis techtiischeti
Gründen, mit der Herstellung von Ware mit
neuen Etiketten mit dettt vom 1. Juni d. Js. ab
gültigen gesetzlichen Preisaufdruck von 30 Pfg.
für .10 Schachteln .banshaltswcu'e nicht rechtzeitig
genug begonnen werden konnte, um mit Inkraft-

tert des Gesetzes ttttr tioch Ware mit den neuen
Etiketten in ben Verkehr gelangen zu lassen. Es
haben deshalb noch Läger von gewissem Umfang
auch itach dettt .1. Juni d. Js. mit dein Preisauf-
drnck von 25 Pfg. für .10 Schachteln verkauft wer-
den utüsfen. Die Kleinhändler haben nicht ttitr
die Berechtigung, sondern auch die Pflicht nach
bem Gesetz votn 1. Juni ab auch für die mit bem
Preisanfdruck von 25 Pfg. verfehene Ware den
Preis von 30 Pfg. für 10 Schachteln zu nehmen.

Trotz wesentlicher Besserung der Lage wieder
Verlustabschlusz bei äramfia.

an der am Sonnabend abgehaltetieii Aufsichts-
ratsfitiung der A.-G. für Schlefifche Leineni
tttduitrie (vorm. E G. zeramsta u. Söhne) in
Freiburg tonrde die Bilanz für 1.020 vorgelegt
Dieses Jahr erbringt nach Abschreibungen aus
Anlagen unb Vorräte itt Höhe von 888472 RM.
einen Verlust von 1200327 RM. Jnsolge des
aktli tm Jahre 1030 sich weiter fortsetzenden Preis-
ruckgaitges hat die Gesellschaft es für richtig er-
achtet, eine Sonberabfchreibnng auf Bestände iti
Hohe von 258811 RM. zu machen, obwohl fic
hierdurch _cn die Notwendigkeit versetzt wirb, Att-
zeige getnafz "3 240 H. G. B. zu machen. Jstn Vor-
iahr ergab sieh nach Abschreibungen von 1 037 808
RM. —— hiervon 000000 RM. Sotiderabschreibnn-
gen» attf Vorräte ein Gesamtverlust von
2880105 RM» so dafz ietzt eine Verlustzahl von
zusammen 4.175000 RM. erreicht ist bei einem
Aktienkapital von 7781.000 RM.

Die von der Gesellschaft getroffenen Mafinah
titett lassen trotz der verschlechterten allgemeinen
Lage iti dettt bereits abgelaufenen ersten Halb-
jahr 1030 eine wesentliche Besserung gegenüber
den Ergebttissen der beiden Voriahre erkennen.

Die Generalversatnuilttttg soll für den 12. Ok-
tober tiach Breslau lSchlesifcher Bankocreini ein-
berufen werben. Die Verhandlung mit der J
Rinkel A.-G. in Lattdeshnt wegen eines Zu-
fanimeuschlusses der beiden Gesellschaften finb,
wie bie »Vresl. Ztg.« hört, nicht abgebrochen
worden, sondern gehett weiter. lieber eine Sante-
rting der Kranifta-((siesellschaft können zurzeit noch
keine Beschlüsse gefaßt werben, eine finanzielle
Rekoustruktion dürfte erst akut werben, wenn die
schmebenden Fufionsoerhattdlttttgen zu seinem
Ergebnis geführt haben bezw. wenn eine wesent-
liche Besserung in ber Lage der Leineuindustrie
eintreten sollte.
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Wolle welch und NOT lau-N
sdnniegsam erhalten —

(las ist ein Wichtiger Punkt beimWaschenl
Nehmen sie zurwollwåsdie immer nur

. das erprobte und zuverlässige P e r s i ll
Waschen Sie in einfacher k alte r Lauge
und spülen Sie kalt nach! ZumTrocknen
Wolle nicht aufhängen, sondern aus«-—-
breiten! Nicht in Sonne und Olennähe

« i'd., »I-

trocknnel .. . _ «
· »’ »-

. _ .-.‚

 

G
O
G

" u. v ·
· wir «··..

g
Q)
G
O
G

  

 

Mitnaanxmnxmxm l
Montag, den 1. September 1930:

Jahrmarkt tu liebten!
Wir bitten, Unzeigeu rechtzeitig aufgeben

zu wollen.
an: Geschäftsstelle

WWBIIPBFPPPPIMFWR

Yorsiegelte xippetn
Roman von A. M. Alten.·

CL— Fortsetzung-) (Nachdruck oerboteu.) 7;

Drinnen im äiinmer machten sie auch wo l eine

Bemerkung, denn er Vorlesende hielt einen Jugen-
blick inne. » »

»Trinken Sie mal ’n Schluck Wem,« hörte er
die Stimme des Barons.

Nach einer kurzen Weile begann das Vorlesen

wieder. Und nun hörte Plaumann auch seinen Namen.

Er machte ein sauersüßes Gesicht.

Hm, m, eigentlich hatte er etwas mehr erwartet.

Gut nur, aß er selber schon vorgesorgt hatte. Lang-

jährige, treue Dienste bemißt solch ein vornehmer, rei-

cher Herr selten richtig, — P aumann hatte sich übri-

gens in der Beziehung keine allzu großen Hoffnungen

gemacht, und darum war er auch ni t all zu sehr ent-

täuscht. Drinnen war es jetzt still, ann hörte er die

Stimme des Justizrates.

«;,Haben Sie noch etwas zu bemerken, Herr Ba-

 

ron?
Ein brummiges Verneinen wurde hörbar.
»Dann bitte."
Papier wurde gerückt. Es entstand ein kleines

in unb Her. Und nun kam der Federstrich, der
ber viele Millionen entschied.

Gespannt schaute Plaumann zu.
Der alte Herr hatte sein gewöhnliches, mür-

rixches Gesicht, er sah aus, w e einer, der eine lästige
Plicht widerwillig erfüllt. Viel mehr war es ihm
wohl auch nt t, denn an keinen von allen, denen er
33a febine irdis en Güter austeilte, knüpften ihn stärkere
an e.

Plaumann nahm sich ni t die Bett, jetzt nach-
zudenken. Leise, geräuschlos chlofß er den Schieber
erhob sich von seinem Lauscherpo ten und glitt nach
der Tür, auf das Klingelzeichen wartend, das ihn
rufen mußte.

Als es ertönte, drehte er geschickt und schnell
den Schlüssel im Schloß, öffnete geräu chvoll die Tür,
schloß sie wieder und glitt dann mit einem ewöhni
lt en, schlürfenden Gange in das Zimmer, n dem
si eben so Bedeutsames vollzogen hatte.

Es war warm und dunstig darin, bläulicher Zi-
·arrenrauch erfüllte es ganz. Der Justizrat hatte
keine Amtsmiene noch nicht anz abgelegt, der eine
er beiden jüngeren Herren saß ganz b aß und er-

schöpft daneben.
» Plaumann mußte noch Wein bringen«

Empfchle:
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Zmunusoetfteiuecung.
Am Donnerstag, d. 28. August,

vormittags 9 Uhr werde ich in
Sohlen, Bieteroersammlung Gast-
hof ,Goldene Krone«

1 Schreibtisch- 2 Sofas,
l Spiegel, 2 Biifetts, 1 Kre-

denz, 3 Klavier-e, 1 Flügel-

1 Perforiermaschine, 1 Gast-

wirtisehranli

meiftbietend gegen sofortige Bar-
zahlung oersteigeru.

Missge- Obergeriehtsoollzieher
in Zobten.
 

Zur

haugmcinliereitnng
empfiehlt:

VierliasWeinhesen
Gärröhren

Glasslaschen,
Korbflaschen, 20——50 „

QBeinlmrlien, Spunde,
Korkmaschinen usw.

Fruchtpresse wird gegen eine
kleine Gebiihr verliehen. Auch
wird jede Auskunft zur Wein-

5———10 Ltr.

fertigt schnell, gut und preiswert lIl—‘

M. Stoklossa’sßhe Buchdruckerei
Verlag des Anzeigers für Zobten am Berge

Z0b;ten‚ Strelnlener Strasse 9, Telefone 1.57.
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Alles
was Sie suchen oder

ankündigen wollen,
macht sich durch ein

lnseratim

„Anzelger für
Zuhten am Berge
und Umgegend“

bezahlu

 

 
 

  Kartoffelslockien
Gerstenschrot r-"—'‚"'
Mqisschrot ernechtet
öoiafdlrot —
Grbnuisutehl werden Kiichenliäser
Palmlkernlmchen wie Aussen
Leinfllat Schwaben, Ameisen
Qeiumebl I-I usw. samt Brut mit
Lemlmchen. I Uhllgs »Skchewl«

I Dose 80 Pfg-

 

Erich lantlecli
Telephon 99.

Zu haben in:

Gutmann-Drogerie. Wllli Fischer.
e’ . .

Aber der Testator schien leidendsund teilnahm-
los, und nach einigen Minuten gingen die Herren.

Währ;·.·.d Plaumann im Zimmer Ordnung machte
und liiftete, spähte er zuweilen verstohlen nach sei-
nem Herrn hinüber. Dieser sah jetzt blaß und ab-
gespannt aus, das Gesicht war schlaff und erschien
dem beobachtenden Diener plötzlich alt und verfallen,
wie das eines Menschen, der nicht lange mehr zu
leben hat.

Ein flüchtiges Gefühl des Mitleids erfüllte ihn.
Aber schließlich, ewig leben kann der Mensch nicht,
und mitnehmen kann er seine Reichtümer auch nicht.
Plaumann kicherte in sich hinein, lautlos und un-
sichtbar. Der Baron Boysen wäre wohl schon der
Mann dazu gewesen, das zu tun, wenn es möglich
gewesen wäre.

»Ist der Neue da?« fragte der alte Herr kurz
abgerissen und mürrich.

»Jawohl, Herr aron.«
,,Soil reinkommen. Aber machen Sie ihm klar,

daß er leise geht, unb seine verdammten kalten Hände
Porher ordentlich anwärmt. Wenn er einen anfaßt,
o __II

.. »Wenn Herr Baron wünschen, bleibe ich selbstver-
ftecihndlich gern hier,« beeilte sich Plaumann zu ver-
l ern.

»Aber Baron Bohsen war sehr schlechter Laune.
»Scheren Sie sich fort, ich komme schon zurecht.«
Eine Stunde später schritt Herr Plaumann, jetzt

ein freier Mann in recht elegantem Zivil, unternehmend
den kurzen Weg zum Bahnhos dahin. Er beeilte sich —
es hatte doch etwas länger gedauert, als er geglaubt
hatte. Die Abschrift von der Manschette hatte ihre
Schwierigkeiten gehabt. Aber nun steckte sie sauber
geschrieben in seiner Brusttasche, während das sonder-
are Ori inaldokument in Plaumanns Stube sorg-

fältig verschlossen war. Plaumann war in angenehm-
ster Stimmung, Schadensreude ist ja bekanntlich die
reinste Freude, und er war schadenfroh.

Während er auf dem Perron der kleinen Station
gemächlich auf und ab schritt, pfiff er vor sich hin.
»Na, dem Jungen wird’s schon in die Bude lageln!
Das hat er ja doch nicht vermutet. Gegchie t ihm
schon recht. Hat auf die Langmut des Er onkels gar
zu lange gesündigt. mmer Geld und wieder Geld und
noch mal Geld. Das ann der Beste auf die Dauer nicht
vertragen. m, das knappe Jahresgehalt wird ihm
unangene m ein. Jst auch ein schöner Schlag in den
Kasteni enn wie d? ihn kenne, steckt er doch wieder
bis über die aars gen in Schulden, so’n Luftikus,
fo’n Bruder eicht u und Liederlich. Aber dabei
mmer noch nach an en ein Mäntelchen umgehängt und

Let! WSVM Reinigt. Des ll't mir {eben der recbtel
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Und wenn er mir heute wieder dumm kommt, dann soll
er was erleben! Das Getue hab’ ich satt, —- überhaupt,
warum plag ich mich noch mit ihm!“ Der wiirdige
Herr Plaumann hatte in diesem Augenblick innerlich
und wirklich auch äußerlich Aehnlichkeit mit einer Ratte,
diesem vorsichtigen Tier, welches das sinkende Schiff
so früh als möglich verläßt. '

» Während der Zug durch die Ebene brauste, die
Borstadte der Weltstadt erreichte und im Eiltempo

durchschnitt, arbeitete Herrn Plaumann-s eifriger Geist
unausgesetzt. Sollte er den Gang tun, zu dem er eigent-
lich heute ausgezogen war oder nicht. Aber als der
Zug auf dem Potsdamer Bahnhos in Berlin hielt,
bejahte er sich die Frage. Sein Pläsier wollte er doch
auch mal haben. Und Herr Plaumann hatte Sinn für
solchte Pläsierchem wie er sich jetzt eins bereiten
woll . .-

W

(Fortfetzung folgt.)

Jn 3 Tagen
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Amtliehe sBetanuttnathuugen.

Landwirtschaftenammerbeiiräge 1980.

Nach dem Besehlusse der Landwirtschaftskammer
Niedersehlefien ist der Beitrag fiir 1980 auf 41/. X
des Grundsteuerreiuertrages festgesetzt worden.

Die Zahlung der Beiträge ist nicht wie im
Vorjahre in zwei Raten, sondern in einem Betrage
bis zum 8. September d. J. in der Stadthauptkasfe
zu leisten.

Zobteu am Berge, den 22. August 1930,

Der Magistrat. G ajo wski.

 

 

aohleulieferung.

Die Lieferung von oberschlefischer Wiirfelkohle
(Nußkohle) fiir die ftädtischen Geschäftszimmer, das
Krankenhaus-, das Hospital und die hiesigen 4 Volks-
schulen (2 im Altstadtbezirk, 2 im Stadtteil Gorkau)
soll fiir das Winterhalbjahr [930/3l vergeben werben.
Verschlossene Angebote mit der Ausschrift „Bohlen-
lieferung« find bis 5. September b. J. an uns
einzureichen. _
*2- Die Preise sind —- unter Angabe der Grube —
einschl. Anfuhr und (Einräumen anzugeben.

Sohlen am Berge, am 21. August 1980.
Der Magistrat. G a j o w s ki.

SSSSSSSSSS

Nichtraucher.

Sanltes-llouot. Halle a. S. (420 J.)
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müffen mich Ihre haare noch einmal sehen lassen —- ja? Ich
schlage vor, wir trinken trotz der frühen Stunde eine Tasse Tee
zusammen, denn die heiße Fahrt nach Rom hat mich ganz ent-
setzlich durstig gemacht. — Willst Du läuten, Raiido, und den
Tee bestellen? — So, und nun nehmen Sie den hat ab, Fraulein
von Ammerland, er steht Ihnen zwar sehr gut, und man pflegt
ja auch den Tee behutet zu trinken, aber ich möchte sie — Ihre
baute — gern ohne diese verhüllende Kopfbedeckung sehen. Jst
es sehr unbescheiden, Sie darum zu bitten?“

»Ich fasse es als eine Wohltat auf,« erwiderte ich heiter,
indem ich bereitwilligst meinen hut vom Kopfe nahm« »Hüte
find für meinen Geschmack ein notwendiges übel, dessen ich mich
nur zu gern entäußere.«

Während wir noch von allem möglichen plauderten, kam
der Tee, den die herzogin selbst zubereitete, indem sie erklärte,
der Tee sei in Italien ein mißverstandenes Getränk, worin ich
ihr mit dem Zusatz: »Auch in Deutschland« nur recht geben
konnte, trotzdem es in diesem Punkte bei uns schon erheblich
besser geworden ist. Beim Tee plauderten wir sehr angeregt und
lebhaft miteinander — es waren die reizendsten Nachmittags-
stunden, die ich seit langer Zeit verlebt. Es war so behaglich in
dem prächtigen und doch wieder so wohnlichen Raume, die her-
zogin war die Güte und Freundlichkeit selbst, und Don Ferrando
war eben — Don Ferrando, wie ich ihn bei dem Lämmerhupfen
kennengelernt: natürlich, einfach und heiter.

iFortietzuna tot-am
W

W llklslkkllcsllslllillllllc Willllllls lließfmes.
(3a feinem 30. Todestage am 25. August 1930.)

Von Geh. Reg.-Rat Univ.-Prof. Dr. Rich. Grützmacher.

Ein volles Menschen-alter ist seit Nietzsches Tod vergangen.
Seine geistesgeschichtliche Wirkung hat in diesen dreißig Jahren
die mannigfachsten Wandlungen erfahren, ohne ihre Kraft zu
verlieren.

Zunächst wirkte der Zerstörer. Man sah in Nietzsche
den Im-moralisten, der alle sittlichen und kulturellen, metaphy-
fischen und religiösen Werte zersprengen wollte, um an ihre
Stelle die natürlichen Triebe des Menschen zu setzen. Dies Ver-
ftändnis machte ihn zum Führer aller verneinenden Geister-
während die erhaltenden und aufbauenden Mächte ihn erst tot-
schwiegen unb bann verurteilten. Surch manche Paradoxien und
grob naturalistischen Wendungen hatte Nietzsche diese ersten —-
wefentlich negativen —- Wirkungen mitverschulsdet Aber schon
in feinem Zarathustra zog er selbst Zäune um seinen Weinberg,
damit ihm nicht »die Schweine« einsbrächen.

Bald aber begriffen tiefere Denker, daß gerade bei Nietzsche
der Buchstabe tötet und nur der Geist lebendig macht. Dieser
sprach zunächst aus Wort und Stil. Nietzsches Sprache mit
ihrer gewaltigen Bildkraft und ihrem erwecken-den Ernst be-
fruchtete die deutsche Kunst. Seine Lieder wurden kompoiiiert,
aus Zarathustra-Worten schuf Delius eine »Messe des
Lebens«. In den Schöpfungen der bedeutendsten Dichter ge-
wannen Form unb Gehalt feines Werkes ein kraftvolles (Echo.
In Gerhart .f)—auptmanns »Versunkener Glocke« er-
scheint in Meister heinrich ein Nietzschescher Übermensch, der frei-
lich die höhe noch nicht zu behaupten vermag, während er sich
im „Reger von Soana“ in ber Gestalt des Sitten siegreich be-
hauptet. Stefan Georges Ariftokratentum unb" Künstler-
schaft, aber au seine zunehmende ethische Zucht und Verant-
wortlichkeit wei t auf Nietzsche zurück, dem George darum das ver-
ehrungssvolle Lied widmete mit dem Schlusse: »Sie hätte singen
fallen. biefe Seele.“ Th. Mann wandelt nach oft ausge-
sprochenem Bekenntnis — zunächst in den Bahnen des Kultur-
kritikers und Verfallspsychologen, dann aber auch des lebens=
gläubigen Nietzsche.

Die strenge Wissenschaft glaubte zunächst über den Dilettan-
ten und Aphoristiter Nietzsche hinswegsehen zu können. Aber
schon im ersten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts wurden ver-
einzelt Kollegia über Nietzsche —— eins ber ersten hielt der Schrei-
ver dieser Zeilen —- gelesen; jetzt sind Vorlesungen über ihn an
allen hochschulen eine Selsbstverständlichkeit. Die Zahl der Differ-
tationen und die wissenschaftliche Literatur über ihn in allen
Ländern sind kaum mehr übersehbar. Ein Grundbegrisff heuti-
ger Philosophie — der des Lebens — stammt von Nietzsche; und
in allen geistesgeschichtlichenDisziplinen begegnet man seinen
Anregungen. Einer der stärksten Nachfolger — Spengler
— bezeugt selbst, in welchem Maße er von Nietzsche befruchtet ist.

Aber Nietzsches Wirkungen greifen über die Sphären des
Denkens und Empfindens hinaus in die mächtigen Wollens,
das für ihn den Kern des Lebens ausmachte. Durch ihn ist ein
Umschwung in der geistigen Temperatur des europäischen Klimas
erfolgt. Die müde pessimistische Stimmung verflog; ein starker
Wille sagte Ja zum Leben und übernahm auch das Ertraan  

feiner hätten. Mit der Jahrhundertwende trat eine neue Ge-
neration auf den Plan. Einer ihrer srühreifsten Gestalten Otto
Braun erklärte: »Ich habe Zarathustra gelesen. Ich bin
atemlos und taumle. Es ist sehr sonderbar, daß ich aus Nietzsche
niemals das Prinzip des Sichauslebens höre, nur das größter
Pflichterfüllung allerdings nicht in bourgeoisein Sinne.“ Mit
dieser Jugend zog der Zarathustra im Weltkriege ins Feld —-
neben der Bibel und dem »Faust« am meisten gelesen. Er
stärkte im Kampf und gab noch im Unterliegen amor fati_-—
Liebe zum Schicksal. Auch in der Nachkriegszeit verlor Nietzsche
nicht seine kritische wie aufbauende Wirkung. In allen Be-
wegungen spürt man die verbrennenden und stärkenden Strahlen
seines Werkes.

Dreißig Jahre nach seinem Tode ist Nietzsches Wirkung in
unserer Geistesgeschichte mächtig gewesen. Wir gedenken darum
am 25. August 1930 Nietzsches als eines Lebendigen.
m
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Borstehende Buchstaben sind so in die leeren Felder zu ordnen.
daß die wagerechten Reihen Worte folgender Bedeutung ergeben:
1. Sternbilb, 2. Figur aus der Oper »Die Walküre«, 3. Stadt
in Westfalen, 4. Bewohner einer Stadt in Griechenland, 5. Figur
aus der Operette „Sie Fledermaus«. Die senkrechte Reihe in

der Mitte ergibt den Namen einer Kunstepoche

ilmiinnnnooo

Silbenräifel.
bar, bat, beck, ben, ber, ber, ce, ci, dal, de, di, e, e, ei, ein, eit-

eß, fen, furt, gen, grin, hen, hen, i, kas, le, li, lin, lo, ma, ne,
ne, nef, ·nun, re, ro, schwein, se, sep, stock, te, tem, ti, tran, un,
us, ze, zi.

Aus diesen Silben sind 17 Wörter zu bilden, deren Anfangs-
buchstaben, von oben nach unten gelesen und deren Endbuch-
staben, von unten nach oben gelesen, ein Sprichwort ergeben.
Die Wörter bedeuten: 1. südslawisches Gebiet, 2. Göttin des
Friedens, 3. türk. Ehrentitel, 4. Monat, 5. Fremdenführer, 6. Ort
an der Sieg, 7. engl. Gewicht, 8. Mittel bei Skrofulose, 9. hoher-
priester,· 10. Diskussion, 11. Stadt im Freistaat Sachsen, 12. Stadt
in Unterfranken, 13. Oper von Wagner, 14. Stadt am Neckar,
15. Boot eines Kriegsschiffes, 16. Stadt in Provinz hannooer.
17. kirchliches Leaat.

Auflösung der Rätsel
in der letzten Unterhaltungsbeilage.

Kreuzworträtsei.
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„aneiger iiär Zobteii am Berge
ein! ümgegend‘   

benennen
in ber Woche vom 24. bis 30. August.

25.8.1744. Der Dichter Johann Gottfried v. herder in Mohruii-
gen geboren (geft. 1803).

26.8. 1813. Sieg Blüchers über die Franzosen an der Katzbach —
Theodor Körner fällt bei Gadebusch (geb. 1791).

28.8.1749. Johann Wolfgang v. Goethe in Frankfurt a. M. ge-
boren (geft. 1832).

28.8.1914. hindenburgs Sieg bei Sonnenberg.
29.8.1866. eidgelr4Dichter herniann Löiis in Kulm geboren (geft.

).
29.8.1916. hindenburg wird Chef des Deutschen Generalstabes,

Ludendorff Erster Generalquartiermeister.
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WDie Fliege im beim.
Roman von E. von AdlersfeldiBallestrem

copyright by Max Seylert, Dresden.

9 lNachdruck verboten.)

Nachdein wir also heimgekommen waren, stellte ich mich mit
edler Selbstverleugnung sofort zur Verfügung für das Muster-
diktieren, wurde aber mit übertriebenem Dank dahin beschieden,
daß man vor dem Pranzo ausruhen wollte. Ich ging also in
mein Zimmer und fand dort auf dem Tische vor dem Sofa einen
Brief liegen.

»Aha, von Mater Teresa!« dachte ich, fand aber statt des
erwarteten Briefchens mit der zierlichen Handschrift meiner müt-
terlichen Freundin ein umfangreiches Kuvert, das in großer,
fester, inännlicher Schrift die Anschrift ,An Fräulein Matthea
Linz' trug, alfo offenbar vertragen worden war. Ohne den hat
abzunehmen, ging ich mit dem Briefe gleich hinüber und sah
unterwegs, daß die Briefmarke den Ausdruck ,Deutsch-Südwest-
afrika' trug. Ich traf den Doktor in seiner Stube vor dem
Fchreibtisch sitzend; seine Frau stand, auch noch im but, neben
i m.

,,Leider noch keine Antwort von Santa Triiiita be’ Monti,«
sagte ich, den Brief auf den Schreibtisch legend. „Siefer Brief
aber ist irrtümlich für mich abgegeben worden. Soll ich ihn
gleich zum Portier hinabtragen, damit er ihn dem Postboten zu-
rückgibt? Die Adresse ist zwar Palazzo Roccofanta, aber —«

Beide Eckschmidts hatten sich mit unverhohlener Neugierde
sofort über den Brief gebeugt und studierten die Adresse, als ob
sie chinesisch gewesen wäre.

»Mir scheint, das ist der Name der deutschen Gesellschafterin
der herzogin von Poggio Laureto,« sagte Frau von Eckschmidt
endlich, ohne aufzusehen »Nicht wahr, Kasimir, so heißt sie
doch?« setzte sie so laut hinzu, als ob der Doktor eingeschlafen
kväre indem sie ihm unnötig schwer die hand auf die Schulter
egte.

In der Tat saß der Doktor ganz zusammengesunken da,
richtete sich aber jetzt auf. »Ich glaube," murmelte er wie geistes-
abwesend und wieder so grau im Gesicht wie damals am ersten
Morgen nach unserer Ankunft. Der arme Mann war sicher
übermüdet, hatte sich gewiß am Nachmittage zuviel zugemutet.

»Ich werde den Brief gern hinabbringen,“ verficherte ich
noch einmal.

»Danke, danke vielmals!" rief Frau Modesta abwehrend.
,,Wozu sollen Sie die vielen Treppen noch einmal steigen! Mein
Mann wollte sowieso noch zur Post gehen und kann den Brief
dabei abgeben.“

(Eigentlich war ich empört, daß diese Frau nicht sah, wie
wenig ihr Gatte eben jetzt geeignet schien, die für mich zu hoch
befunden-en Treppen noch einmal zu gehen, und erbot mich daher,
auch den Gang nach der Post zu machen. Frau von Eckschmidt
lehnte das zwar sehr liebenswürdig, aber sehr entschieden ab, und
auch der Doktor dankte mir mit einem Lächeln, das aber dieses
Mal nur eine Grimasse mai-. Es blieb mir also trotz aufrichtiger

(

 

Bereitwilligkeit nichts übrig, als in mein Zimmer zurückzukehren,
wo ich meinen Schreibsekretär, jedoch ohne Erfolg, nach einem
Geheimfach burchforfchte.

Beim Pranzo waren sowohl der Doktor wie auch seine Frau
so einsilbig, ja geradezu verstimmt, daß es ausfallen mußte.
Was kann ihnen in dieser kurzen Zeit über den Weg gelaufen
sein? Ich gab mir Mühe, eine Unterhaltung in Gang zu brin-
gen, es blieb aber ein einseitiges und nicht sehr erfolgreiches
Bemühen.

»Ist der Brief an Fräulein Link, oder wie sie heißt, nun
an feine rechte Adresse gelangt?” erkundigte ich mich dabei.

»Es kennt kein Mensch hier im hause eine Person dieses
Namens,« erwiderte Frau Modesta. »Jedenfalls eine Verwech-
selung der Adresse. Mein Mann hat den Brief auf der Post ab-
gegeben, wo er wohl geöffnet werden wird, um den Absender zu
ermitteln."

Ich öffnete schon den Mund, um zu sagen, daß ganz sicher
ein Name auf der Rückseite des Briefes geschrieben war, denn
ich entsann mich genau, dies bemerkt zu haben, ohne daß ich mich
weiter darum bekümmert hatte, weil mich der Brief ja nichts
anging. Ich ließ es aber auf sich beruhen, benn was Eckschmidts
übersehen, wird ja der Post nicht entgehen. Wenn nämlich die
Post den Brief wirklich hat. Wenn! Ich weiß nicht, warum
dieser Zweifel, der mir so gar nicht ähnlich sieht, plötzlich in mir
aufftieg. Ich habe mich selbst auch darüber schon weidlich aus=
gescholteii, denn man verdächtigt doch nicht einmal in Gedanken
anständige Leute der Verletzung des Briefgeheimnisses.

Es ist sonderbar, wie solch’ häßliche Gedanken sich gleich so
fest in einem einnisten können —- ich tue, was ich kann, sie mir
aus dem Kopfe zu schlagen, und immer wieder spuken sie mir
durch alle anderen Dinge, an die ich denke. Wie komme ich nur
dazu? Was hätte es wohl für einen Sinn und Zweck, den Brief
an eine Unbekannte zu unterschl—, ich meine zuruckzuhalten!
Aus Neugierde? Na, ich danke, so weit kann diese doch bei ge-
bildeten Menschen nicht gehen! — halt, ich hab’s! Um die Brief-
marke zu behalten!

Ist der Doktor Sammler? Ich habe noch nichts davon be-
merkt, kann mich aber bei jeder Gelegenheit erkundigen. Als
ob eine Marke mit dem Ausdruck ,Deutsch-Südwestafrika' eine
Seltenheit wäre! Gewöhnlich, wie die heidelbeerem ist sie» und
im übrigen geht die Sache mich keinen Pfifferling an, womit ich
diesen dummen Einfall mit einer stillen Entschuldigung gegen
Eckschmidts für erledigt zu betrachten wünsche. Basta!

Eine Vorlesung fand heute nach dem Efsen nicht statt; der
Doktor fühlte sich nicht ganz wohl, was man ihm auch ansah, und
zog sich bald zurück. Seine Frau folgte ihm, indem sie mir den
Salon zur Verfügung stellte. Ich zog aber mein Zimmer _vor,
ba ich bie Ereignisse des heutigen Tages noch einzuschreiben
wünschte, und war damit fast fertig, als ich mich erinnerte. daß
ich mein handtäschchen auf dem Tisch im Salon hatte liegen
lassen. Leise, um niemand zu stören, trotzdem ja drei Raume
anständigster Größe zwischen meinem und dem Schlafzinimer bei
Eckschmidts liegen, öffnete ich die Tur und sah durch die gegen-
überliegende, halb geöffnete zu meinem Erstaunen noch Licht im
Studierzimmer, den Doktor am Schreibtisch sitzend und seine
Frau, den Rücken mir zugekehrt, baneben. .. »

Mein erster Gedanke war, mich leise wieder zuruckzuziehen
aber der Schlüssel zu meinem Kleiderschrank befand sich in dem
Täschchen, und ich mag meine Sachen nicht umherliegen lassen.
Ich machte daher absichtlich Geräusch, um mich bemerkbar» zr
machen. Darüber fuhr Frau von Eckschmidt mit einer fur ihre
Größe und Stärke erstaunlichen Geschwindigkeit auf und war,
ehe ich noch zwei Schritte vorwärts gemacht, schon in dem Salon.
ber natürlich dunkel war.

»Was wollen Sie? Warum spionieren Sie hier herum,‘
fuhr fie mich in einem Tone an, in dem Wut, Schreck und Miß-
trauen. gleichzeitig zitterten. ·

»Gnädige Frau, Sie haben wirklich eine höchst unglück-
liche Art in der Wahl Ihrer Ausdrücke mir gegenüber,“ sagte
ich empört. »Wenn Sie nicht wünschen, daß ich den Salon be-



trete, aus Dem ich mu das liegengebiievene Täschchen dort auf
dexn Tische holen wollte dann hätten Sie mirqu früher sagen
muffen. Ich -—«

»Ach, Thea, sind Sie’s?“ fiel fie mit gänzlich verändertem
Ton ein. Aber selbstverständlich haben Ihnen meine Worte doch
gar nicht gegolten, abfolut nicht! Ich hörte Schritte und glaubte,
es ware Das Zimmermädchen.«

_ »Ach so,«» machte ich trocken, indem ich mein Täs chen er-
griff. «»Ich» bitte um Entschuldigung, gnädige Frau. ch hatte
mir nicht uberlegt, daß die Mariuccia durchs Schlüsselloch in
den Salon kommen könnte«

»Nein, das hatte ich auch nicht überlegt,« erwiderte sie
lachend.« „Mich erinnert diese Begegnung an eine Lustspielszene,
in Der sich zwei Freunde im Dunkeln treffen und sich gegenseitig
gest Einbrecher halten und verprügeln. Wir haben uns im
vnstern zwar nur angefchrien; aber darum keine Feindschaft,

liebe Theat«
. »Selbstverständlich,« erwiderte ich ebenso trocken wie vor-

hin, und mit einem kurzen »Gute Nachtl« machte ich, Daß ich
in mein Zimmer kam.

Nun, die Erklärung für dieses unerhörte Anfahren wäre
ja durchaus annehmbar, aber wer glaubt Daran? Es ist ja mög-
lich, daß Frau von Eckschmidt sich nicht überlegt hat, daß es das
Zimmermädchen nicht sein konnte, aber wenn sie dachte, es sei
die Mariuccia, dann fährt man doch nicht auf deutsch auf ein
Wesen los, das keine Silbe dieser Sprache versteht! Indes auch
das kann man im ersten Schrecken vergessen; warum aber war
sie überhaupt erschrocken? Warum saßen die beiden nach fast
zwei Stunden noch im Studierzimmer zusammen, nachdem gleich
nach dem Essen die Parole ausgegeben worden war, daß der
Doktor sich zur Ruhe begeben wollte? Das ist freilich feine Sache
und geht mich nichts an; eines aber weiß ich gewiß, die Tür
zum Studierzimmer war geschlossen, als ich nach dem Essen in
das meinige ging, denn Frau von Eckschmidt hatte sie selbst mit
dem ihr eigenen, harten Griff hinter mir nicht eingeklinkt, son-
dern zugeschlagen —- ein Geräusch, das mir sehr unangenehm
ist und jedesmal von mir beanstandet wird. Die Tür war also
leise wieder geöffnet worden, als Eckschmidts das Studierzimmer
wieder betraten. Warum das, wenn sie ungestört bleiben woll-
ten? Es sei denn, daß sie fürchteten, ich könnte spionieren, an
der Tür horchen!

Das Sprichwort sagt: Man sucht keinen hinterm Ofen,
wenn man nicht selbst dort gesteckt hat. Aber was hätte dann
Frau von Eckschmidt auf diesen schmutzigen Verdacht gegen mich
gebracht? Doch sicher nicht mein Benehmen. Also bliebe ihr
eigenes schlechtes Gewissen als Erklärung Ich gestehe indessen
ein, daß meine moralischen Federn noch sehr stark gesträubt sind,
und daß ich vielleicht nur unter diesem Einfluß diese letzten Sätze
niedergeschrieben habe, denn es ist sehr verwirrend, wenn man
empört über eine Anschuldigung ist, die man nicht verdient; ich
möchte auch um alles in der Weltnicht ungerecht sein und jemand
unrecht tun und will’s versuchen, zu glauben, daß es genau so
war, wie Frau Modesta es erklärte.

Daß sie aus ihrem Tone des Schreckens und des Zornes un-
vermittelt in den der Belustigung über die sogenannte Verwech-
selung fiel, wäre freilich noch kein anderer Beweis als der, daß
sie eine gute Komödiantin ist, denn ihre Augen haben keines-
wegs mitgelacht, und ihr Lachen klang schrill und unnatürlich.

Dieses Mal hat der Doktor nicht vermittelnd eingegriffen,
wozu, genau besehen, ja auch keine Ursache vorlag. Er hat sich
überhaupt nicht einmal umgedreht, sondern blieb über seine Pa-
piere gebückt sitzen, als hätte er gar nichts gehört.

Ich möchte nur wissen, ob Frau Modesta die Tür des Stu-
dierzimmers geschlossen hat, nachdem ich mit meinem Täschcyen
abgegangen war. Ich hätte das ganz gut durch das Schlüssel-
loch feststellen können und war sogar stark versucht, es zu tun;
aber ich habe Diefe unwiirDige Neugier besiegt und freue mich
Darüber.

:- »,, si-

21. September-
Mich hat in letzter Nacht der Alp gedrückt: Frau Modesta

saß mir mit ihrem ganzen achtbaren Gewicht auf Der Brust und
schniirte mir die Kehle zu. Dieser Traum war natürlich die
Folge der Aufregung von gestern abend; ich bin heute früh wie
zerschlagen aufgewacht, unD mein Spiegel versicherte mir. Daß
ich geradezu grün aussah.

Eckschmidts schienen das nicht zu finden, denn sie machten
mir beim Friihstück Komplimente über mein bliihendes Aussehen.
Wer hat nun recht: sie oder der niemals schmeichelnde. immer
rechthabende Spiegel?

Frau von Eckschmidt kam mir gleich sehr liebreich entgegen,
umarmte und küßte mich und rief schmelzeiid: »Meine arme
Thea! Welchen Schrecken muß ich Ihnen gestern abend einge-
sagt haben! Aber Sie mir auch! Und außerdem sind Sie wie
ein Tiger auf mich losgefahren. Für einen Dritten war die
Szene sicher sehr komisch!«  

„Darüber könnte uns ja der Herr Doktor Auskunft geben,’
sagte ich heiter, denn ich fing an ein ufehen, daß die Sache gar
nicht anders gewesen sein kann, als rau von-Eckschmidt es ge-
sagt. Und was habe ich nicht alles für Unsinn darüber in mei-
nem Tagebuche zusammengefaseltl

»Ach, Kindchen, ich war so vertieft in den wichtigen Brief,
den ich noch zu schreiben hatte, daß ich wirklich nur mit halbem
Dhr das Zusammenklirren der Schwerter gehört habe,“ erwiderte
der Doktor «lachelnd. »Die Szene muß aber wirklich für beide
Teile nachträglich sehr drollig gewesen fein.“

»Nachtraglich —- ja,“ gab ich zu. »Im Augenblick war ich
doch aber sehr — sehr —«

»Aufgebracht,« vollendete Frau von Eckschmidt lachend.
»Nun, es ist Ihnen nicht zu verdenken. Meine Anrede muß ja
wie ein Sturzbad auf Sie herabgeprasselt fein.“

»Das tat sie,« bestätigte ich diese sehr richtige Auffassung.
»Und ich hatte noch absichtlich Geräusch gemacht, als ich sah, daß
Sie im Studierzimmer saßen.«

.. »Ah,« sagte Frau Modesta schnell, »Sie waren also schon
langere Zeit im Salon, als ich hereintam‘?“

»Ich hatte noch keine zwei Schritte darin getan und diese
noch so» gerauschvoll als möglich,“ verteidigte ich mich. »Ich hätte
aber vielleicht Sie anrufen sollen und sehe nun ein, daß ich die
Schuld an Ihrem Schrecken trage."

»Schwamm Drüber!“ kommandierte der Doktor mit Be-
tonung, und damit war die Sache endlich erledigt.

Ich erkundigte mich nun, ob die Post schon gekommen sei
wegen des zu erwartenden Briefes von Mutter Teresa; zu mei-
nem Befremden war aber nichts für mich da.

»Ich gehe nachher zur Post — vielleicht liegt der Brief dort,«
meinte Der Doktor. «

»Das glaube ich nicht, denn ich habe doch meine Adresse
angegeben,« erwiderte ich. ·

»Nun, die nächste Post wird ihn schon bringen." meinte Der
Doktor und setzte·hinzu: »Liebe Thea, es fällt mir schwer, Ihnen
ankündigen zu müssen, daß wir Sie heut’ für die größere Hälfte
des Tages allein zu lassen gedenken· Ein unaufschiebbarer Be-
such in der Nachbarschaft Roms wird uns Ihnen entführen, unD
Da auch eine geschäftliche Angelegenheit damit verbunden ist, so
können wir Sie leider nicht bitten, uns zu begleiten, und müssen
Sie sich selbst überlassen.«

»Als ob das erst der Worte bedürftei« rief ich aus. »Ich
fasse es so auf, daß wir beiderseitig frei sind, nach vorheriger
Verständigung auch einmal unsere eigenen Wege zu gehen. Es
wäre doch sehr peinlich, wenn Sie sich stets an meine Gegenwart
gefesselt fühlten, und ich bitte Sie, in keiner Weise auf mich
Rücksicht zu nehmen, Die ich Ihnen, als die Jüngere, fchulDe.“

»Nun ja, ich habe zwar vorausgesetzt, daß Sie die ver-
nünftige Auffassung haben werden, sage Ihnen aber trotzdem
meinen herzlichsten Dank für Ihr Entgegenkommen,« erwiderte
der Doktor mit seiner unwandelbaren Höflichkeit. »Wir wollen,
wenn es Ihnen recht ist, heute schon um elf Uhr unser Frühstück
einnehmen, Da wir eine halbe Stunde später fort müssen. Da-
durch fällt freilich ein Ausgang heute morgen fort.”

»Gewiß-,« sagte ich, „ich werde dann heute nachmittag mei-
nen Besuch auf Trinita De’ Monti machen und mich dann etwas
spazierenfahreii lassen.«

»Ein vortreffliches Programm,« stimmte der Doktor zu.
Seine Frau aber wendete ein, ob nicht erst der Brief von

Mutter Teresa abzuwarten wäre.

»Erstens kann er ja inzwischen noch kommen, und wenn
nicht, so tut es auch nichts, denn ich bin meines Einpfanges dort
sicher,« erwiderte ich. »Mein Brief kann ja verlorengegangen
fein; Das kommt schon vor.«

»Oh, wenn Sie Ihres Empfanges so sicher sind, dann liegt
die Sache freilich anDers,“ meinte Frau Modesta mit einem
Achselzucken, dessen Deutung mir schleierhaft war. Indes zeigte
sie sich dann wieder sehr nett und freundlich mir gegenüber und
häkelte nach meinem Diktat ein ganzes Endchen ihrer schönen
Spitze, woraus erhellt, daß ich eine recht lange Zeit beschäftigt
wurde.

(Eigentlich hatte ich mir meine Leistungen au pair anDers
oorgeftellt, und Frau Modesta muß das wohl erraten haben,
Denn sie versicherte mir wiederholt, daß dieser ,Liebesdienst« nur
ein Lückenbüßer sei, bis ihr Mann seine Papiere so weit ge-
ordnet habe, um Darin meine Hilfe in Anspruch zu nehmen.
Darauf wartete ich wirklich mit Sehnsucht, denn diese ewige
Wiederholung von Maschen, Stäbchen und Pikots ist einfach
schrecklich.

Nun, der Morgen nahm auch ein Ende; wir aßen unser
Friihstiick im besten Einvernehmen, worauf Eckschmidts mir
Lebewohl sagten und mir anempfahlen, mich nach Ponte Namen-
taiio spazierenfahren zu lassen und unterwegs bei Sant’ Agnese
auszusteigen, um diese uralte Kirche und die danebenliegende
von Santa Eostanza zu besichtigen, was mir sehr einleuchtete

Der Doktor gab mir noch ein daraus bezü liches Werk zum vor-
herigen Durchtesen, und dann gingen sie ort.

Ich genoß das mir endlich einmal gewordene Alleinsein
mit Wonne, denn es ist doch sehr süß, das Geschirr ablegen und
sich in Freiheit bewegen zu können.

Ich las also zunächst aufmerksam die Geschichte von Sant·
Agnese,· Santa Eostanza und Ponte Nomentana Durch, Dabei
aber-beschlich mich plötzlich ein so eigentümliches Gefühl von —-
fa, von driickender Einsamkeit, daß ich das Buch hinlegen und
mich bewegen mußte. Die Kunst, allein sein zu können — denn
es ist eine Kunst, wenn man sieht, wie viele Menschen unab-
lassig Gesellschaft um sich haben müssen —- diese Kunst ist mir
von einem gütigen Geschick verliehen worden; ich betrachte die
Einsamkeit sogar als ein sehr kostbares Gut und gebe mir Mühe,
es wohl anzuwenden zum Nachdenken, zum Studium und zur
Sammlung Warum also bedrückte sie mich heute, wo ich so
seelenoergnügt war, einmal allein sein zu Dürfen, warum entp-
fand ich sie als eine Last, die mich schließlich viel früher heraus-
trieb, als ich beabfichtigthatie? Ich weiß ja, daß eine gänzlich
ungebrochene Stille ein Gefühl der Unerträglichkeit auslöfen, Die
Sehnfucht nach einem Laut fast unbezwinglich machen kann.
Aber es drang ja das Leben von der Gasse herauf zu mir, ich
hörte meine eigenen Schritte, und doch schien mir’s, als hielt ich
es im gefchloffenen Raum nicht länger aus. Es war kurz nach
zwei Uhr, als ich mich zum Ausgange zurechtmachte, das heißt,
ich legte mein Schneiderkleid von weißem Eheviot an, setzte
meinen schwarzen Roßhaarhut mit dem vollen Kranze von La-
France-Rosen auf unD fchlenDerte Dann durch Salon unD Stu-
dierzimmer dem Ausgang in der Anticamera zu.

Dort erwartete mich die Überraschung, daß die Tür ver-
schlossen und Der Schlüssel abgezogen war.

Mein erstes Gefühl war das einer brennenden Entrüstung
über diesen gemeinen Streich; ein Augenblick der Überlegung
aber genügte, um mir klarzumachen, daß eine Absicht dabei aus-
geschlossen war. Vielleicht war’s auch Der tröstliche Gedanke, daß
ich ja noch einen anderen Weg ins Freie hatte, der mich rasch
wieder beruhigte, mich gleich wieder ‚oernünftig' machte.

Während ich jedoch diesem Auswege schleunigst zueilte, fiel
mir ein, daß ich ja dann meinen ganzen Ausgang verleugnen
mußte, wollte ich das Geheimnis des Ganges nicht preisgeben,
wozu ich nicht die geringste Lust hatte. Zu lügen brauchte ich ja
schließlich deswegen immer noch nicht, sondern nur einfach den
Mund zu halten, und konnte über die Tatsache, daß ich einge-
schlossen worden war, zur Tagesordnung übergehen und einen
zweiten Besuch auf Trinita De’ Monti stillschweigend als den
ersten gelten lassen. Oh, ich weiß, daß es das einfachste und —-
ehrlichste gewesen wäre, bei der Heimkehr der Eckschmidts zu
sagen: Ich habe den Gang entdeckt und ihn benützt, als ich die
Tür verschlossen fand, denn welchen Grund hätte ich denn für
diese Geheimhaltung? Ich weiß, Daß es nichts als Sophistik ist,
mit der ich mir das (Einfache des Verschweigens einredete, und
doch habe ich die Unehrlichkeit begangen, mein (Entweichen aus
Dem Käfig zu verhehlen —- ich, deren Fehler es immer war, das
Herz auf Der Zunge zu haben, die ich gewohnt bin, harmlose
Dinge harmlos zu erzählen! Man sieht Daraus, Daß Der Mensch
sich selbst wirklich sehr wenig kennt, daß ein gewisser Hang zur
Geheimtuerei im ehrlichften Herzen schläft und bei der ersten Ge-
legenheit erwacht.

Der Gedanke, in meinem guten weißen Kleide den schmutzi-
gen Gang zu betreten, die staiibige Treppe herabsteigen zu
müssen, begeisterte mich keineswegs; ich hätte das Haus viel
lieber auf dem vorgeschriebenen Wege der breiten, weißen, sau-
beren Marmortreppe verlassen. Dagegen war aber nun nichts
zu wollen, Denn Daheimbleiben, Den ganzen herrlichen, -fonnigen
Nachmittag in der Stube hocken, wollte ich unter keiner Bedin-
gung, also: »Auf, in den Kampf, Torero!« sang ich mir Mut
zu, indem ich mein Kleid hoch ausraffte und dann meinen Weg
zwischen den dunklen Mauern des Palazzo Roccasanta antrat.

Das Öl am Riegel der unteren Pforte hatte inzwischen seine
rostläsende Wirkung erfüllt, unD ohne Schwierigkeit gelangte ich
in die Grotte. Nachdem ich die Felsentiir sorglich hinter mir
zugezogen, trat ich aus der Grotte heraus, unD — faft gleich-
zeitig trat aus Der Glastür der Halle Des Vorderbaues Don Fer-
rando —- nein. Der Herzog von Poggio Laureto.

„Oh, Signarina, welche Freude, Sie zu fehen!“ rief er mir
schon von weitem entgegen.

Ich hatte mit einem Gruße an ihm vorüber meinen Weg
nach dein Ostportal fortsetzen wollen -—— ficher war Das mein
erster Gedanke, aber was war da zu machen? Ich gab ihm die
Hand und —- freute mich auch. ihn zu sehen, närrisch und unver-
nünftig freute ich mich. unD um ganz ehrlich zu fein: Ich segnete
die verschlossene Tür der Anticamera; denn wäre sie offen ge-
wesen« wie es sich geschickt hätte, dann wäre ich Don Ferrando
wahrscheinlich nicht begegnet. ..

»Ich sehe, Sie kommen von einem Ausgange zuruck,« sagte
er mit einem Blick auf meinen Hut. und ich dummes Madel

 

 

freute mich, daß ich gerade den «aufhatte. von dem ich weiß, Daß
i er mir gut steht.

»Im Gegenteil, ich will eben fort, um einen Besu au Tri-nita De’ Monti bei den Damen del Sacro Eurore zu urkachefy die·, für meine Erziehung verantwortlich sind.« erwiderte ich fo ver-gnügt, wie mir zumute war.
· »Die· Glücklichen!« sagte er und lachte dazu. »Darf ich mir

eine indiskrete Frage erlauben, Signorina? Eilt Ihr Besuch
sehr? Ich meine, ist er auf eine bestimmte Zeit festgesetzt?«

„Eltern/f erwiderte ich verwundert. »Warum?«
. »Weil ich »in diesem Falle eine sehr unbescheidene Bitte an

Sie richten mochte,« sagte er wie ein Bube, der gern noch ein
Stuck Torte haben möchte. »Meine Mutter ist nämlich heute
mit mir nach Rom gekommen; ich habe ihr von Ihnen erzählt,
und sie hat den großen Wunsch einer Begegnung mit Ihnen,
weil sie das Vergnugen hatte, Ihren Herrn Vater zu rennen.“

»Wirklichk fragte ich erfreut. »Ich habe lange niemand
mehr getroffen, Der meinen lieben Vater rannte, mit dem iskvon
ihm sprechen konnte. Nein, mein Besuch auf Trinita De’ onti
eilt ganz und gar nicht, aber ich fürchte, die Herzogin, Ihre Frau
Mutter, wird bei ihrer kurzen Anwesenheit in Rom anderweitig
beschaftigt sein, und ich möchte in keiner Weise stören.«

»Meine Mutter hat keinen anderen Zweck für ihre Herkunft,
als Den, mich zu begleiten;“ fagte Don Ferrando herzlich. »Sie
ist namlich nicht nur meine gute Mutter, sondern auch mein
bester Kamerad und scheut keine Ermüdung, wenn sie mir eine
Freude mit ihrer Gegenwart machen kann. Wenn Sie ihr also
wirklich ein Viertelstündchen opfern wollen —“

»Oh, das Opfer ist nicht auf meiner Seite,“ fiel ich ein, warm
berührt von dem Ton, mit dem er von seiner Mutter sprach, die
ihres Sohnes bester Kamerad war. Meine Versicherung war
auch keine bloße Redensart, denn es freute mich wirklich, wieder
einmal mit einer Dame jener Kreise, in denen ich mich so lange
bewegt, sprechen zu können. Es mag ja wahr sein, daß in diesen
Kreisen viel Oberflächlichkeit, Unwahrheit und sonst noch manch’
anDeres, nicht eben Wünschenswertes zu finden ist, aber auch sehr
viel Edles und Großes gedeiht als schöner Weizen unter der
Spreu, und die Mutter eines Sohnes, Der fo von ihr sprechen
konnte, mußte sicherlich eine wünschet-Vierte Bekanntschaft fein.

Ich folgte also Don Ferrando als legitime Besucherin in
das Vestibül hinter der Glastür. Auf der Treppe nach dem
Piano Nobile begegnete uns ein Diener, der jedenfalls zu dem
Ausfluge nach Rom mitgenommen worden war, denn ich hatte
ihn hier noch nicht gesehen, und der Herzog schickte ihn voraus,
um meinen Besuch anzumelden. Wir stiegen dann noch die
Treppe zum zweiten Stockwerk hinan, wo der Diener uns er-
wartete und Die Tür zum Wohiizimmer der Herzogin mit echt
italienischer .-.Feierlichkeit öffnete.

Die Mutter Don Ferrandos erhob sich bei unserem Eintritt
von dem Sessel vor ihrem Schreibtisch und trat mir einen Schritt
entgegen, während ihr Sohn die Vorstellung übernahm. Sie ist
eine wundervolle, imposante Erscheinung, die Herzogin von
Poggio Laureto, eine ,große Dame« vom Fuß bis zu ihrem
üppigen, silberweißen Haar, und ich hatte das Empfindeiiz als
ob sie mich die Überlegenheit ihrer hohen Lebensstellung fuhlen
lassen wollte, denn sie stand hochaufgerichtet und regungslos Da.
während ich auf sie zutrat, und musterte mich dabei, wie mir
schien, sehr kühl und forschend.

Ich habe ihren Typ in England aber genügend kennenge-
lernt, um mich von ihrer Haltung nicht beirren zu lassen; hinter
der geraden und steifen Zurückhaltung der Engländerin der
oberen Zehntausend, welche die Mauer des insularen Vorurteils
gegen alles Fremde ist, kann man in Albion viel warmherziges
Entgegenkommen und am Ende treue Freundschaft finden —-
wenn man Zeit und Lust hat, diese Bresche zu legen. Ich sgh
auf den ersten Blick, daß die Herzogin, trotzdkm im. durch»9m
Menschenalter nun schon zur italienischen Aristokratie gehorte,
ganz Engländerin geblieben war; vielleicht beanstandete die Ita-
lieneriii in ihr auch meine so wenig zeremonielleEinfuhrung
durch ihren Sohn, einen Junggesellen. Kurz, iie ließ mich bis
dicht an sich herankommen. .. ' _

Da ich aber gar nicht eingeschuchtert war, so begann ich frisch
und frei: »Exzellenza hatten die Güte, mich sehen zu wollen,
wie Der herr Herzog mir sagte. Ich bin erfreut zu horen, daß
Sie sich meines Vaters noch so freundlich erinnern.“

»Er war ein sehr kluger unD geistvoller Mann und tanzti
geradezu ideal Walzer,« erwiderte die Herzogin kurz, und danac-
geschah etwas höchst überrafchenbes: Die mich um einen Kopf
überragende Dame beugte sich herab und —.iimarnite mich mit
großer Herzlichkeit. »Ich freue mich, Sie wiederzusehen, Frau-
lein von Ammerland,« sagte sie gütig, indem sie Mich ö“ einem
Diwan führte unD mich Darauf neben fich niederzog. »Ich kenne
Sie nämlich schon von dem Jugendballe her, auf Dem mein· Sohn
mit Ihnen tanzte, und kann mich ganz deutlich Ihrer erinnern
mit Ihren langen, feingerippten, aschblonden Haaren. Sie


